und Anzeiger für ! 


| Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Votenlohn 1,90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 
Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: 
Illuſtr. Sonntagsblatt — Landw. Mittheilungen (je einmal wöch.) 
„Der Hausfreund“ (täglich). 
= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 
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Stadt und Land. 


Uſeral 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Für die Redaction verantwortlich H. Gaartz in Elbing. 


Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſes Blattes. 


8 
15 Pf., Wohnungsgeſuche und «Angebote, Stellengeſuche und ⸗Angebote 10 Pf. 
die Spaltzeile oder deren Raum, Reklamen 25 Pf. h 
koſtet 10 Pf. — Expedition: Spieringſtraße Nr. 


. Zeile, 1 Velagexemplar 


| 


2 


Abreiſe des Kaiſerpaares 
von Konſtautinopel. 
(Verſpätet eingetroffen.) 

Konſtantinopel, 7. Nov. Die Abreiſe des Kaiſer⸗ 
paares fand am Mittwoch Nachmittag um zwei Uhr 
ſtatt. Schon in den Vormittagsſtunden war das ſonſt 
ſo apathiſche Volk in hellen Haufen zur Abfahrtsſtelle 
hinausgeeilt, um Zeuge der Abfahrt zu ſein, und 
viele Hunderte von Barken und Gondeln, bis an die 
äußerſte Grenze ihrer Tragfähigkeit beſetzt von einer 
zahlloſen Menge, umſchwärmten die kaiſerlichen Schiffe. 
Der Sultan ſelbſt geleitete ſeine erlauchten Gäſte bis 
zum Abfahrtsplatz am Quai Dolma Bagdſche und 
nahm hier herzlichen Abſchied. Wiederholt ſchüttelten 
ſich die Monarchen die Hände. Der Donner der 
Salutſchüſſe der in Flaggengala prangenden Schiffe und 
der Hafenbatterien, das vieltauſendſtimmige Hochrufen der 
Menge, die Scenerie des Hafens, lles das 
geſtaltete den Abſchied zu einem wunderbar ſchönen 
Schauſpiel, das denen, die es miterlebt, ewig im Ge⸗ 
dächtniß bleiben wird. — Vielfach beſprochen wird 
die Thatſache, daß Osman Paſcha, der Held von 
Plewna, dem Monarchen, als dieſer ſich an Bord des 
„Kaiſer“ befand, noch einen Beſuch abſtattete. 

— Der Sultan verehrte als Abſchiedsgeſchenk dem 
Kaiſer einen ſehr ſchönen koſtbaren Säbel, der Kaiſerin 
eine prachtvolle Broche, dem Prinzen Heinrich und 
dem Prinzen von Mecklenburg orienkaliſche Stoffe von 
bewundernswersher Arbeit. 

— Nach einer Spazierfahrt machte der Kaiſer dem 
Sultan den Abſchiedsbeſuch. Um 11 Uhr 30 Minuten 
holte der Sultan die kaiſerlichen Majeſtäten zur Fahrt 
nach Dolma-Bagdſche ab. Dort harrten die hohen 
Würdenträger, ſowie das Perſonal der Geſandtſchaften 
der Ankunft der Allexhöchſten Herrſchaften. Bei dem 
Dejeuner von fünfzig Gedecken ſaß der Kaiſer und der 
Herzog Wilhelm von Mecklenburg zur Linken, die Kaiſerin 
und der Prinz Heinrich zur Rechten des Sultans. Der 
Sultan war in großer Uniform erſchienen und trug 
die Kette des Ante Ade Hausordens und den 
Stern des Schwarzen Adlerordens. Die Majeſtäten 
unterhielten ſich auf das Lebhafteſte und zogen ſich 
dann mit den Prinzen in den Kaffeeſalon zurück, wo 
Höchſtdieſelben ungefähr eine halbe Stunde verweilten. 
Inzwiſchen hatten ſich die hohen Würdenträger, das 
Gefolge, ſowie das Perſonal der Botſchaften im 
Veſtibül vor der auf den Bosporus führenden Treppe 
verſammelt. Wenige Minuten vor 2 Uhr erſchienen die 
Majeſtäten unter dem Vortritte des Ceremonienmeiſters 
Munir Paſcha. Der Sultan führte die Kaiſerin. Der 
Kaiſer trug die Uniform feines Leibgarde-Huſaren⸗Regi⸗ 
ments. Ihre Majeſtäten verabſchiedeten ſich huldvoll 
von dem Großvezier Kiamil Paſcha und dem Miniſter 
des Aeußeren Said Paſcha, welchen ſie Allerhöchſt 
Ihre Befriedigung über den Aufenthalt in Konſtanti⸗ 
nopel ausdrückten. Auch von dem mit der Eiſen⸗ 
bahn zurückreiſenden Gefolge nahmen die Majeſtäten 


Die 


huldvollen Abſchied. Nachdem Allerhöchſtdieſelben 
die Gemahlin und die Töchter des Botſchafters 
von Radowitz noch beſonders begrüßt hatten, 


ſchritten Ihre Majeſtäten zwiſchen dem von der Leib⸗ 
garde des Sultans gebildeten Spalier der Landungs⸗ 
treppe zu. Bei dem Erſcheinen der Allerhöchſten 
Herrſchaften vor dem Palais gaben das Panzerſchiff 
„Kaiſer“ und ein türkiſches Kriegsſchiff 33 Salut⸗ 
ſchüſſe ab. Der Abſchied Ihrer Majeſtäten vom Sul⸗ 
tan war außerordentlich herzlich. Se. Majeſtät der 
Kaiſer dankte wiederholt und ſagte, er werde den Auf- 
enthalt nie vergeſſen. Der Sultan erwiderte im 
gleichen Sinne. Die beiden Souveräne ſchüttelten ſich 
bis unmittelbar vor der Abfahrt wiederholt die Hände. 
Nach allſeitiger Begrüßung des Gefolges und der 
türkiſchen Würdenträger begab ſich Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin an Bord der kaiſerlichen Yacht „Hohen⸗ 
zollern“, während Se. Majeſtät der Kaiser ſich mit 
Sr. königlichen De dem Prinzen Heinrich auf dem 
„Kaiſer“ einſchiffte. Der Sultan kehrte, nachdem er 
ſich von dem Staatsſekretär Grafen Bismarck, welchem 
er Grüße für den Reichskanzler aufgab, auf das 
Serztiäite verabſchiedet hatte, nach dem Yildiz-Balaig 
zurück. 

— Die Yacht des Sultans „Izzedin“ mit dem 
ottomaniſchen Ehrendienſt an Bord begleitete die kaiſer⸗ 
lich deutſchen Majeſtäten bis Mytilene, woſelbſt Aller⸗ 
höchſtdieſelben heute Mittag von dem deutſchen Ge⸗ 
ſchwader erwartet werden. 


Eine engliſche Stimme über 
die Reiſe des Kaiſers. 


Ueber die Pracht des Einzuges des deutſchen 
Kaiſerpaares in Konſtantinopel giebt ein langes Tele⸗ 
gramm in der „Times“ ausführliche Auskunft. Was 
dem Berichterſtatter des Blattes beſonders auffiel, 
war der wachſende Einfluß der Deutſchen in Konſtanti⸗ 
nopel während der letzten zehn Jahre. „Abgeſehen 
von der zahlreichen Kolonie,“ ſo ſchreibt er, „die viel 
größer iſt als die britiſche, haben die Deutſchen ihre 
Vertreter in verſchiedenen Hauptverwaltungsabtheilungen 
des Sultans, der wiederholt ſich von Berlin Beamte 
ur Inſtandſetzung feiner rieſigen Regierungsmaſchine, 
Einer Finanzen und feiner Armee hat kommen laſſen. 
Die Deutſchen ſind thatſächlich in jeden Verwaltungs⸗ 
zweig eingedrungen, mit Ausnahme der Marine.“ 
Der Grund zu dieſer Bevorzugung liege zum Theil 
4 in der Selbſtloſigkeit der deutſchen Politik betreffs der 


Sultan 
Macht 


Türkei. Der 


wiſſe, 
die einzige 


geweſen 


15 
iſt, 
ihren Betheuerungen ob der Fortdauer der Türkei 


welche bei 


deren Fall nicht hat beſchleunigen helfen, 
indem ſie ſich aus ihren reichſten Provinzen ein 
fettes Stück ausſchnitt. Daher die Gunſt, in welcher 
Deutſchland zu Konſtantinopel ſeit dem Berliner Ver⸗ 
trage ſteht; daher auch die verſchwenderiſche Pracht, 
mit welcher der Sultan jetzt das deutſche Kaiſerpaar 
empfangen. Anfangs verſuchte es die deutſche Bot⸗ 
ſchaft mittelbar, dieſer Pracht, welche dem türkiſchen 
Staatsſäckel ſchwere Opfer auferlegt, etwas zu ſteuern; 
aber dies ſcheiterte an dem Einwurfe des Sultans, 
daß er nicht ein europäiſcher, ſondern ein orientaliſcher 
Herrſcher ſei, und daher alles in orientaliſchem Stile 
thue. Und ſo wird ſich denn unſere Kaiſerin das 
herrliche Diamantendiadem, das dem Sultan 30,000 L. 
(600,000 ME.) gekoſtet, gefallen laſſen müſſen. Daran 
ſchließen ſich als Geſchenke noch zwölf Kiſten mit den 
ſeltenſten und ausgeſuchteſten türkiſchen Teppichen, und 
ferner zwölf Kiſten mit koſtbaren Waffen, Tiſchen, 
Stühlen und allgemeinen orientaliſchen Schmuckſachen. 
Ueber die türkiſchen Truppen fällt der Vertreter der 
Times folgendes Urtheil: „Ich bin mit allen Truppen⸗ 
gattungen der deutſchen Armee vertraut und darf 
jagen, daß, was Haltung und Ausrüftung betrifft, 
dieſe türkiſchen Truppen, welche eine Diviſion des 1. 
Armeecorps bilden, den Vergleich mit einer ähnlichen 
Elitetruppe irgend einer europäischen Armee aushalten. 
Wenn Körper und Ausſehen Zeichen guten Kampf⸗ 
ſtoffes ſind, ſo ſollten dieſe 10,000 Soldaten des 
Sultans unter paſſender Führung unüberwindlich ſein. 
Selbſt den Deutſchen, bei denen ich nahe am Salutir⸗ 
punkte ſtand, gaben zu, daß man im Punkte des Aus⸗ 
ſehens und des Parademarſches nichts Beſſeres in 
Berlin ſehen könne. An der Spitze der Truppen be— 
fand ſich Kamphövener Paſcha als General-Inſtruc⸗ 
teur der türkiſchen Armee Allerdings war 
letztere für die Gelegenheit mit neuen Uniformen 
verſehen worden; aber ſolche Soldaten würden 
ſich auch in Lumpen ſtattlich ausgenommen haben. 
Bei ihrem Anblicke muß der Kaiſer ſich nicht länger 
gewundert haben, wie es möglich geweſen, daß die 
Vorfahren ſolcher Männer den Halbmond auf den 
Thürmen von Buda aufpflanzten und vor den Thoren 
Wiens die Aufforderung zur Uebergabe durch Trom⸗ 
petenſtöße verkündeten. Und ſelbſt jetzt brauchen ſolche 
Soldaten nur die richtigen Befehlshaber, um ihre 
Raſſe und ihre Herrſchaft auf unbeſtimmte Zeit in 
Europa zu verlängern. Sie haben das Zeug in ſich, 
ihren Feinden ein zweites Plewna zu bereiten, und ihr 
bloßer Anblick brachte dem Kaiſer eine beſſere Idee von 
der orientaliſchen Frage bei, als die Leſung von 
Haufen diplomatiſcher Depeſchen. Wenn die Griechen, 
die ſich nach einem Strauß mit den Türken ſehnen, 
nur das Rohmaterial der griechiſchen und der türkiſchen 
Armee vergleichen wollten, ſo würden ſie weniger 
kriegeriſch geſtimmt werden.“ Was den politiſchen 
Charakter der Reiſe anbetrifft, ſo glaubt hier wohl 
Niemand, daß es ſich um den förmlichen Anſchluß der 
Türkei an den Dreibund handle. Die Times hält 
zwar den Fall für möglich, daß der Kaiſer den Sul⸗ 
tan bewege, gemeinſame Sache mit ihm zu machen, 
falls der Friede bedroht würde. Aber den förmlichen 
Anſchluß der Türkei hält das Blatt für fo widerfinnig, 
ſo gefährlich und ſo unnütz für praktiſche Zwecke, daß 
kein ernſthafter Staatsmann ihn beabſichtigen 
würde; denn es wäre bei der eigenthümlichen Lage 
des osmaniſchen Reiches beinahe ſo viel wie eine 
Aufreizung zu der Friedensſtörung, deren Verhütung 
das Hauptziel des Dreibundes bildet. Es würde die 
deutſchen Mächte zu beſonders läſtigen Gewährleiſtun⸗ 
gen, ohne die entſprechenden Gegenleiſtungen, ver⸗ 
pflichten. Inſofern laſſen ſich die Grenzen der Er⸗ 
gebniſſe des kaiſerlichen Beſuchs mit ziemlicher Sicher⸗ 
heit feſtſtellen. Deutſchland wird ſich beſtreben, das 
jetzige Vertrauen des Sultaus in ſeiner Politik zu 
ſtärken, ihn und ſeine Rathgeber von der Wichtigkeit 
des Friedens für die Türkei zu überzeugen und einen 
Wiederaufbau der türkiſchen Verwaltungsmaſchine zu 
befördern, um die Fähigkeit der Selbſtvertheidigung 
des osmaniſchen Reiches zu mehren und dadurch die 
die Ordnung erhaltenden Kräfte zu feſtigen. 


Deutſcher Reichstag. 
10. Sitzung vom 7. November. 

Tages⸗Ordnung: Erſte Berathung des Sozialiſten⸗ 
Geſetzes. 

Haus und Tribünen ſind ſpärlich beſetzt. 

Am Tiſche des Bundesraths Dr. v. Bötticher, Herr⸗ 
furth u. A. 

Das Haus tritt ſofort in die Tages⸗Ordnung ein. 

Abg. von der Decken (Welfe) iſt Gegner des 
Geſetzes, aber nicht wegen einer Wahlverwandtſchaft 
mit den Sozial⸗Demokraten, ſondern weil er, im Gegen⸗ 
ſatz zu den Sozial⸗Demokraten, den gebrochenen Rechts⸗ 
zuſtand reformiren wolle. Die Annexionen ſeien eine 
offene Wunde am Körper des deutſchen Reiches, dieſe 
Wunde müſſe geheilt werden, durch Ausnahmegeſetze 
könne man das aber nicht. Freudig ſei keine Partei 
für das Geſetz eingetreten; nach ſeiner Meinung ſei 
es die höchſte Zeit, von dem Syſtem der Ausnahme⸗ 
geſetze zurückzukommen. Für die geiſtige Ueberwindung 
des Sozialismus habe man nichts gethan, die Regie⸗ 
rung ſtelle ſich mit dem Sozialiſten⸗Geſetz ein Armuths⸗ 
zeugniß aus. Der Sozialismus habe doch auch ſeine 
materielle Baſis, die man nicht verdammen dürfe. 
Dieſe Ideen, mögen fie noch jo irrig ſein, werden 


Deutſchland nicht mit Gewalt aus der Welt geſchafft. Durch ſolches 


Geſetz wird die ſozialdemokratiſche Partei neu geſtärkt 
werden, ähnlich wie das Centrum durch die Kultur⸗ 
kampfgeſetze erſtarkte. Redner ſchließt: „Fürchten wir 
Gott, aber nicht das Geſpenſt der Sozial-Demokratie.“ 

Abg. Kulemann (n.⸗l.) polemiſirt mit dem Abg. 
Munckel, dem gegenüber er namentlich den Geſichts⸗ 
punkt vertritt, daß eine richterliche oberſte Beſchwerde⸗ 
inſtanz nicht ſo bedenklich ſei, als Munckel geſchildert 
habe. Daß die Bezeichnung „Ausnahmegeſetz“ auf 
das Socialiſtengeſetz in dem Sinne nicht zutreffe, wie 
man es legislatoriſch verſteht, hat früher Abg. Bam⸗ 
berger erſchöpfend nachgewieſen. Redner ſucht die 
Nothwendigkeit der Präventivmaßregeln der Social⸗ 
demokratie gegenüber nachzuweiſen und betont den 
Präventiv⸗Charakter der Vorlage. Präventivmaßregeln 
gegen die Preſſe könnten auf Grund des gemeinen 
Rechts garnicht getroffen werden, man müſſe dann die 
Prävention in das Preßgeſetz aufnehmen. Eine Partei, 
die die Erreichung ihres Ziels mit allen Mitteln an⸗ 
ſtrebe, könne man nicht auf dem Boden des gemeinen 
Rechts behandeln. Die Anſchauung, daß der politiſche 
Meineid, wenn nicht durchaus nothwendig und ge— 
rechtfertigt, ſo doch entſchuldbar ſei, iſt in der ſocial⸗ 
demokratiſchen Preſſe mehrfach vertreten. Das Geſetz 
iſt als Specialgeſetz durchaus nothwendig und die 
Vorlage gegenüber den früheren Geſetzen eine weſent⸗ 
liche Verbeſſerung. Es wird auch in Zukunft zu 
unterſcheiden fein zwiſchen den ſoceialiſtiſchen Be⸗ 
ſtrebungen und denjenigen, die auf Erweiterung der 
Rechte der Arbeiter gerichtet find. Dem Coalitions⸗ 
und Aſſociationsbedürfniß der Arbeiter darf man nicht 
entgegentreten. Redner ſucht dann noch die auf Um⸗ 
ſturz der beſtehenden Geſellſchafts- und Staatsordnung 
gerichteten Beſtrebungen der Socialdemokratie näher 
darzuſtellen. (Er iſt dabei im Zuſammenhang nicht 
auf der Tribüne verſtändlich und wird vom Präſi⸗ 
beuten wiederholt erſucht, lauter zu ſprechen, da er 
auch vom Präſidium nicht verſtanden werde.) Redner 
betont, er wolle dem Geſetz den Charakter als Polizei⸗ 
geſetz genommen wiſſen. 

Abg. Bebel (Soc.) erklärt, aus Kulemanns Rede 
nicht klug geworden zu ſein; denn der zweite Theil 
hebe den erſten auf. Dem Standpunkt des Vorredners 
gegenüber vertrete der Miniſter Herrfurth geradezu 
das Princip der Humanität. Der Redner verwahrt 
ſeine Partei gegen den Vorwurf des Umſturzes und 
wünſcht, daß der Reichstag ſelbſt einmal eine Decla⸗ 
ration abgebe, was er eigentlich unter umſtürzleriſchen 
Beſtrebungen verſtehe? Seine Freunde bekämpften 
beiſpielsweiſe die Getreidezölle, die ſelbſt von conſer⸗ 
vativen Männern der Wiſſenſchaft als die ungerechteſte 
Kopfſteuer verworfen würden. Vertrete aber ein So⸗ 
cialdemokrat dieſen Standpunkt vor dem Volke, ſo werde 
das auf Grund des Socialiſtengeſetzes als „Umſturz“ ge⸗ 
ahndet. Der Redner beruft ſich ferner auf Profeſſor Bieder⸗ 
mann, v. Treitſchke, v. Bennigſen. Profeſſor Gneiſt hatvor 
der Verſumpfung des Geſetzes gewarnt; Herr von 
Marſchall hat ehemals als Mitglied des Hauſes ein 
ſchneidiges aber kurzes Geſetz verlangt, jetzt befür⸗ 
wortet er als Mitglied des Bundesraths die Ver⸗ 
ewigung des Geſetzes. Was ſoll man dazu ſagen, daß 
in Sachſen ein Landrathsamt von einem armen Ar⸗ 
beiter 10,50 Mark Gebühren für den Beſcheid erhebt, 
durch welchen die Einberufung einer Verſammlung 
verboten wurde? Redner führt noch eine Reihe anderer 
haarſträubender Fälle an. Das Vertrauen in die 
deutſche Rechtſprechung ſei in den weiteſten Kreiſen er⸗ 
ſchüttert, manche Parteigenoſſen hätten ſich aus Ver⸗ 
zweiflung ſelbſt entleibt. Mir ſelber iſt es paſſirt, daß 
ich, der ſächſiſche Landtags- Abgeordnete, der aus 
Leipzig ausgewieſen und zum Beſuche in Dresden 
war, auf der Brühl'ſchen Terraſſe als unterſtandslos 
verhaftet wurde, und zwar am erſten Pfingſtfeiertage 
Mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr, alſo f in einer 
Zeit, wo ich mich nicht wegen dieſer gänzlich grund⸗ 
loſen Verhaftung beim Gericht beſchweren konnte. 
Davor warne ich Sie im Intereſſe deutſcher 
Rechtſprechung dringend, daß Sie das Reichsgericht 
an Stelle der Beſchwerdecomiſſſon ſetzen. Das Socia⸗ 
liſtengeſetz iſt ein deprimirendes Gift für alle, die mit 
ihm zu thun haben. Die anſtändigſten Beamten ſind 
dadurch corrumpirt worden. Wir wiſſen, daß, als die 
Friedenseiche in Roſenthal bei Leipzig abgeſägt wurde, 
es ein von der Polizei beſoldeter Mann war, der zu 
dieſer auch in unſerer Partei verurtheilten Handlung 
den Rath gegeben hatte. Aus einer Correſpondenz 
des Polizeiraths Krüger mit dem Agenten Schröder 
kann ich nachweiſen, daß die Berliner Polizei von der 
oft genannten Dynamitliſte, die ſpäter in Stuttgart 
bei Socialdemokraten aufgefunden wurde, ſchon ſeit 9 
Monaten Kenntniß hatte, daß fie wußte, die Kiſte ſei 
bei Schröder vergraben, und es beſtehe die Abſicht, 
ihren Inhalt durch Jemand, der nur kurze Zeit zu 
leben habe, alſo etwa einen Schwindſüchtigen, gegen 
einen Großen in Deutſchland, Kaiſer Wilhelm oder 
den Kronprinzen, anzuwenden. So werden beſtehende 
Geſetze, wie in dieſem Falle das Dynamitgeſetz, von 
der politiſchen Polizei verſpottet. (Beifall bei den 
Socialdemokraten.) 

Die Debatte wird geſchloſſen und die Vorlage an 
eine 28ger Commiſſion verwieſen. — Das Haus ver⸗ 
tagt ſich. 

Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. Tagesordnung: 
Bankgeſetz. Schluß 5 Uhr. 


, 
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9. November 1889. 


Sophie von Preußen 


41. Jahrg. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 7. November. 

— Ein Telegramm der „Times“ aus Zanzibar 
vom 5. d. M. meldet, daß die Nachricht von der Er⸗ 
mordung des Afrikareiſenden Dr. Peters und 
ſeiner Gefährten authentiſch ſei. Dieſelbe ſei 
nach Lamu gebracht worden. Auch der „Nat.⸗Ztg.“ 
wird dieſe Nachricht beſtätigt. Natürlich macht das 
traurige Ereigniß überall, im Inland wie im Ausland, 
biel von ſich reden. Beinahe alle Londoner Blätter 
widmen dem Dr. Peters, dem „ehrlichen Rivalen Eng⸗ 
lands,“ ſympathiſche und ehrende Nachrufe. „Das Un⸗ 
glück,“ jagt der „Standard“ in einem Leitartikel, „iſt 
leicht erklärlich; denn die Expedition war in ſkandalös 
unzureichendem Maße organiſirt und erbärmlich arm⸗ 
ſelig ausgerüſtet. Die Geſchichte der Afrika-Reiſen 
eigt mit größter Klarheit, was das Endergebniß 
pier Schwäche iſt, wenn es ſich um mehr 


als eine bloße friedliche Forſchungsreiſe handelt; 
fie führt regelmäßig zur Vernichtung.“ — 
Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſtellt anläßlich des 


Unterganges des Dr. Peters folgende Betrachtung an: 
„So kommt beinahe gleichzeitig mit der Meldung von 
dem Zuſammenbruche der Herrſchaft Emin Paſchas 
die Meldung von dem leider befürchteten tief traurigen 
Ende der Expedition, welche es ſich zum Ziele geſetzt 
hatte, ihm Hilfe zu bringen; dieſe wäre, wie wir jetzt 
wiſſen, allerdings in jedem Falle zu ſpät gekommen. 
Dr. Peters iſt dem Continente zum Opfer gefallen, 
in welchem ſein Thatendrang Befriedigung ſuchte. 
Mit ſeinem Namen ſind die Anfänge der deutſchen 
colonialen Beſtrebungen in Oſtafrika auf das Innigſte 
verknüpft. In der Entwickelung unſerer Colonial⸗ 
politik hat er von der weiteren Bethätigung auf dieſem 
Gebiete, auf welchem ſein Können ſeinem Wollen nicht 
entſprach, zurücktreten müſſen. Er war als der Sohn 
des Pfarrers in Neuhaus a. d. Elbe am 27. Sep⸗ 
tember 1856 geboren. Seine erſte Ausbildung erhielt 
er an der Kloſterſchule in Ihlfeld und ſtudirte dann 
Geſchichte, Nationalökonomie und Rechtswiſſenſchaft. 
Später lebte er einige Zeit in London. Nach Berlin 
zurückgekehrt, gab er eine philoſophiſche Schrift „Wil⸗ 
lenswelt und Weltwille“ heraus. Bald widmete er 
ſeine ganze Kraft den durch die Geſellſchaft für deutſche 
Coloniſation, deren Mitbegründer er war, vertretenen 
colonialen Beſtrebungen. Nun iſt er, wie ſein Freund 
und Genoſſe ſeiner Beſtrebungen, Dr. Jühlke, auf 
oſtafrikaniſchem Boden ermordet worden.“ 

— In der Budgetkommiſſion wurde ſeitens 
der Regierung die Mittheilung gemacht, daß es nicht 
wahr 5 daß eine Mißſtimmung gegen die Schweiz 
beſtehe; im Gegentheil, es ſolle demnächſt über einen 
neuen Niederlaſſungsvertrag mit derſelben verhandelt 
werden. Ferner wurden die noch ausſtehenden Forde— 
rungen der einmaligen Ausgaben des Poſtetats ſämmt⸗ 
lich bewilligt, auch der Ankauf des Bauplatzes für ein 
Poſtgebäude in Krefeld. Ebenſo unterließ es die 
Mehrheit der Kommiſſion, irgend einen Abſtrich im 
Etat des Auswärtigen Amts vorzunehmen. — In 
Bezug auf das Schickſal des Dr. Peters ſtellte der 
Abg. Baum bach eine Anfrage. Der Geheimrath 
Dr. Krauel erklärte Namens des Auswärtigen Amts, 
daß betreffs des Schickſals des Dr. Peters dem Aus⸗ 
wärtigen Amt noch keine offizielle, amtlich beglaubigte 
Nachricht zugegangen, aber die Befürchtung begründet 
erſcheine, daß die am Mittwoch durch die Breite ver⸗ 
breiteten Nachrichten über den Ueberfall und Tod des 
Dr. Peters ſich beſtätigen. 

— In Folge der jüngſten Ereigniſſe im Innern 
Afrikas wird eine Erweiterung des Programms der 
Afrika⸗-Conferenz wahrſcheinlich. 

— Nach einer Nachricht des „Temps“ aus Zan⸗ 
zibar vom 6. November wurden die Deutſchen in 
Saadani durch aufſtändiſche Eingeborene angegriffen. 
Truppen wurden ausgeſchifft. 

— Die Mitglieder des ſtändigen Ausſchuſſes 
des deutſchen Handelstages ſind zum 19. No⸗ 
ember zuſammenberufen. 

— Wie ein Bukareſter Blatt meldet, iſt der deutſche 

Militär = Attaché in Bukareſt, Hauptmann Müller, 
vom Kaiſer Wilhelm nach Konſtantinopel berufen und 
dort in Audienz empfangen worden. 
Herr Woermann hat ſich, entgegen einer 
früheren Meldung, bereit erklärt, wiederum eine 
Kandidatur für den 3. Hamburger Wahlkreis anzu⸗ 
nehmen. 

— Einem Gerücht zufolge ſoll die marokkaniſche 
Regierung mit der deutſchen wegen Erwerbung 
von Krupp'ſchen Kanonen in Unterhandlung ſtehen. 
Es handelt ſich augenſcheinlich um ältere, für die 
deutſche Heeresverwaltung unbrauchbare Geſchütze, die 
einen Geſanmtwerth von 5 Millionen Peſetas (1 Peſ. 
gleich 80 Pf.) darſtellen. Es heißt, daß der Sultan 
von Marokko demnächſt in dieſer Angelegenheit einen 
beſonderen Abgeſandten nach Berlin ſchicken werde. ! 

— Dem Magiſtrat und den Stadtverordneten von 
Berlin iſt auf die anläßlich der Vermählung Ihrer 
K. H. der Prinzeſſin Sophie an Ihre Majeſtt die 
Kaiſerin Friedrich gerichtete Glückwunſchadreſſe folgendes 
Antwortſchreiben zugegangen: „In gewohnter Anhänglich⸗ 
keit haben der Magiſtrat und die Stadtverordneten 
von Berlin Mich auch diesmal, aus Veranlaſſung der 
Feier der Vermählung Meiner Tochter, der Prinzeſſin 
mit dem Kronprinzen von 
Griechenland, mit theilnehmenden Worten beglück⸗ 
wünſcht, die Mir gerade jetzt, fern von der Heimath, 


28 2 ˙ WE 


| ih wohlthun. Möchten die ausgeſprochenen 
] Wünſche dem jungen Paare die Vorbedeutung für eine 
glückliche en werden. Welchen Antheil zwei 
Fürſtenhäuſer, zwei Nationen an der eben 1 58 
Verbindung genommen haben, bekundet allſeitige auf⸗ 
richtige Theilnahme. Nächſt dem Segen des Himmels 
erflehe Ich für die neu Vermählten den des heim⸗ 
gegangenen, in Gott ruhenden Kaiſers und Königs 
Friedrich, Meines Gemahls, dem es nach Gottes 
unerforſchlichem Rathſchluß nicht mehr vergönnt war, 
Theil zu nehmen an der Begründung des Glückes 
Unſerer vielgeliebten Tochter. Athen, den 30. Oktober 
j 1889. Victoria, Kaiſerin und Königin Friedrich“ 
— Der deutſche General-Conſul in Hongkong, 
Geh. = Baron Heyking, traf aus Köln 
in Berlin ein. 
— Der Staatsſekretär des Aeußern, Staatsminiſter 
Graf Herbert Bismarck, wird vorausſichtlich am 
10. d. Mts. 
eintreffen. 
— Die Wiener Blätter vermuthen ein eventuelles 
Zuſammentreffen des Grafen Kalnoky in Peſt mit 
dem dort 1 Grafen Herbert Bismarck. 
„N. Freie Preſſe“ bezeichnet eine Be⸗ 
gegnung des Kafſers Franz Joſeph mit dem 
Kaiſer a auf deſſen Rückreiſe als nicht au 3= 
geſchloſſe n. 

— Wie in Berliner gutunterrichteten Kreiſen ver⸗ 
lautet, hat Kaiſer Wilhelm während ſeines Aufent⸗ 
halts in Monza den italieniſchen Miniſter⸗Präſidenten 
Crispi zu einem Beſuche in Berlin eingeladen. 
Crispi ſoll binnen einigen Wochen, kurz nachdem 
Fürſt Bismarck nach Berlin überſiedelt ſein wird, 
hierherkommen. Italieniſche Blätter dementiren jedoch 
dieſe Nachricht. 

— Die Schrift von Guſtav Freytag über 
Kaiſer Friedrich hat jene ernſte Nachprüfung ge⸗ 
funden, welche wir von vorn herein für unerläßlich 
gehalten haben. Insbeſondere find es drei Aufſätze, 
welche eine ebenſo einſchneidende Kritik an den Aus⸗ 
führungen des Dichters üben; der Abgeordnete Schra⸗ 
der in einem Aufſatze in der „Nation“, der Abgeord⸗ 
nete Dr. Otto Arendt in einer Abhandlung im „Deut⸗ 
ſchen Wochenbl.“, welche inzwiſchen auch als Broſchüre 
erſchienen iſt, und der Abg. Dr. Delbrück in den 
„Preuß. Jahrb.“ kommen übereinſtimmend zu dem Er⸗ 
gebniſſe, daß Freytags Darſtellung vielfach unzutreffend 
und ungerecht ſei und eine liebevolle Erfa ſſung des 
Geſammtbildes des heimgegangenen Kaiſers vermiſſen 
laſſe, wenngleich keiner dieſer Beurtheiler Freytag der 
Liebedienerei und des Byzantinismus anklagt. Unter 
den drei Kritikern gehört Schrader der freiſinnigen, 
Arendt und Delbrück der freiconſervativen Partei an. 

* München, 7. Nov. (Abgeordnetenkammer.) 
In der heutigen Sitzung wurde die Berathung über 
den erſten Antrag des Centrums fortgeſetzt, unter leb⸗ 
hafter Betheiligung der Abgeordneten Hauck, Rittler 
und Orterer, welche für den Antrag ſprachen, ſowie 
v. Lerchenfeld's und v. Stauffenberg's, die denſelben 
bekämpften. 

* Mainz, 5. Nov. Ein Plan zur Volksbeglückung 
iſt hier aufgetaucht. Sein Schöpfer iſt ein Schrift⸗ 
ſetzer Ph. Fink. Es handelt ſich dabei um Gründung 
eines „Arbeiter-Ordens.“ Fink hat bereits in 
einer Broſchüre, die er an alle Höfe, Miniſterien, hohe 
Perſönlichleiten und andere Leute verſandte, ſeine 
Idee entwickelt, und iſt dafür mehrſeitig durch Dank⸗ 
ſchreiben erfreut worden. Bemerkenswerth iſt, daß 
die Regierung und die derſelben naheſtehende Preſſe 
den Fine ſchen Plan fördert. Geſtern Abend fand 
hier im „Kötherhof“ eine Verſammlung ſtatt von 

Arbeitgebern, Arbeitern, Beamten, der u. A. Pro⸗ 
vinzial⸗Director Küchler, Regierungsrath von Grancy 
und Polizeirath Travers beiwohnten; Director Küchler 
gab ſeiner perſönlichen Sympathie für die Sache 
Ausdruck. Der Kreisorden ſoll grundſätzlich alle Ein⸗ 
wohner beiderlei Geſchlechts eines Kreiſes vom 14. Lebens⸗ 
jahre ab umfaſſen. Derſelbe zerfällt in drei Grade und 
zwar einen Arbeitgeber-, einen Beamten- und einen 
Arbeitergrad. Der Kreisorden zerfällt in eine männliche 
und eine weibliche Abtheilung. Die Vereinigung will aus⸗ 
ſchließlich dem Wohle des Arheitergrades gewidmet 


aus Konſtantinopel wieder in Berlin 


Feuilleton. 
Berlin, 5. Nov. Eine merkwürdige 

Monſtroſität. In der königlichen Frauenklinik in 
der Artillerieſtraße zeigte geſtern Geheimrath Pro⸗ 
feſſor Dr. Olshauſen ſeinen zahlreichen Zuhörern ein 
in der Nacht zum Montag hierſelbſt geborenes lebendes 
Kind, das mit einer überaus ſeltenen und merkwürdigen 
Affektion behaftet iſt. Das Kind, ein Knabe, zeigt am 
ganzen Körper eine erſtaunliche und auffällige Ver⸗ 
änderung der Hautgebilde. Die ganze weiße Ober⸗ 
haut iſt ſchuppenartig verdickt und zeigt überall, auch 
auf dem Kopfe, eine große Anzahl von breiten rothen 
Streifen, die von angeborenen Riſſen herrühren und 
dem Kinde ein zebraartiges — allerdings roth weiß 
E geſtreiftes Ausſehen verleihen. Wenn man mit 
der flachen Hand über die Haut fährt, ſo entſteht ein 
rauhes Geräuſch und unter dem kratzenden Finger⸗ 
nagel blättert ſich die Oberhaut, wie beim Fiſch, 
ſchuppenartig ab. Man hat dieſe ſeltſame Affektion 
„Fiſchſchuppen⸗Krankheit“ genannt, nach der Anſicht 
des bekannten Hautarztes Dr. Laſſar aber, welcher die 
Haut des Neugeborenen hiſtologiſch und mikroſtopiſch 
unterſucht hat, mit Unrecht. Der Knabe beſitzt über⸗ 
dies wohl Augenlider und Wimperhaare, aber keine 
Augen. Intereſſant iſt einerſeits, daß die Mutter des 
geſtreiften Kindes bereits zwei derartige „Monſtro⸗ 
ſitäten“ zur Welt gebracht von denen die 
Sammlung der Klinik die eine in Spiritus, die 
andere in wohlgezeichnetem Bilde aufbewahrt —, 
andererſeits, daß mehrere von ihr vorher geborene 
Kinder frei von dieſer Affektion und am Leben ge⸗ 
blieben ſind. 
8 * Berlin, 7. Nov. Daß Kinder ſelbſt im Bett 
verunglücken können, beweiſt folgender trauriger Fall. 
Ein in der Großen Frankfurterſtraße wohnendes Ehe⸗ 
„paar H. bemerkte, daß ihr ſeit etwa zwei Wochen Un⸗ 
püäßlichkeit halber das Bett hütender 2 Jahre alter 
Knabe ſeit vorigem Freitag über heftige Schmerzen 
am Arns klagte, und da derſelbe bis zur Unkenntlichkeit 

ungeſchwollen war, verſuchte der Vater des Kleinen, 
dem Leiden deſſelben durch Anwendung von Haus⸗ 
mitteln abzuhelfen. Da aber die Schmerzen immer 
größer wurden, ſchickte Herr H. zum Arzt, der einen 
Bruch des rechten Armes und den ſchon eingetretenen 
Brand in demſelben conſtatirte. — Trotzdem am 
Sonntag ſchon das kranke Glied amputirt wurde, trat 
amm nächſten Abend der Tod des Kindes ein. Wie 
| der Arzt feſtſtellte, hatte der Kleine die Gewohnheit 
gehabt, auf das rechte Aermchen geſtützt, einzuſchlafen 
und muß das Kind, welches vielleicht unruhig ſchlief 
und ſich viel auf f feinem Lager umherwarf, in dieſer 
Lage den Arm gebrochen haben. 
= Zum Berliner Scharfrichter iſt der Bres⸗ 
lauer Scharfrichter Schwitz ernannt worden. 


ſein. Eine alljährlich tagende Kreisvertretung ſetzt auf 
Vorſchlag der Fachlommiſſionen die verſchiedenen 
Minimaltaglöhne, ſowie die Maximalarbeitszeit feſt. 
Die Oberaufſicht über die Kreisorden ſteht dem Staate 
zu. Ein Reichsgeſetz ſoll ſämmtliche männliche und 
weibliche Glieder des Reichs inkluſive der Kinder 
unter 14 Jahren zum Eintritt in die Kreisorden ver⸗ 
pflichten. Weiter ſoll ein allgemeines Gründungs⸗ 
komitee, beſtehend aus Angehörigen aller Bundesſtaaten 
und aller ſozialen Stufen gebildet werden. Dieſes 
Komitee betraut einige ſeiner wiſſenſchaftlichen Mit⸗ 
glieder mit der Abfaſſung eines Aufrufs an die deut⸗ 
ſche Nation, worin die Bildung von Kreisorden und 
die Einleitung einer ſozialen Reichsſpende angeregt 
und die Zwecke der Arbeiterorden und der Reichs⸗ 
ſpende im Allgemeinen dargelegt werden. Dieſer Auf⸗ 
ruf wird von allen Mitgliedern obigen Komitees 
unterzeichnet und in allen Kreis⸗ und Amtsblättern 
veröffentlicht. 

„Troppau, 7. Nov. Der Fürſtbiſchof Kopp 
leiſtete im Landtage heute das Angelöbniß als Land⸗ 
tagsmitglied. 

* Dortmund, 7. Nov. Die Bergarbeiter⸗Dele⸗ 
girten Bunte und Schröder haben, der „Frkf. Ztg.“ 
zufolge, hier ein Tabak und Cigarren⸗Geſchäft eröffnet, 
da ſie von der Bergarbeit ausgeſchloſſen ſind. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Prag, 7. Nov. (Landtag.) 
Adreßdebatte. Rieger motivirte, unter wiederholten 
lärmenden Kundgebungen der Jungcezechen und aus 
dem Zuhörerraume, den Antrag, über die vorge⸗ 
ſchlagene Adreſſe zur motivirten Tagesordnung über⸗ 
zugehen. Julius Gregr wies die perſönlichen Angriffe 
Riegers zurück. Eduard Gregr vertheidigte in langer 
Rede die Adreſſe. Prinz Schwarzenberg führte aus, 
das böhmiſche Staatsrecht könne nur innerhalb der 
Verfaſſung verwirklicht werden, er und ſeine Genoſſen 
vertrauen einzig und allein den Worten des Kaiſers. 
Zum Schluſſe proteſtirte Prinz Schwarzenberg gegen 
jede Zweitheilung des Landes, nur unter Feſthaltung 
der ſtaatsrechtlichen Formen ſei die Herſtellung des 
inneren Friedens des Landes möglich. Die Debatte 
wird morgen fortgeſetzt. 

Frankreich. Paris, 7. Nov. Die augenblicklich 
hier anweſenden republikanischen Deputirten, etwa 60 
au der Zahl, hielten heute im Palais Bourbon eine 
Verſammlung ab. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, 
daß die zur republikaniſchen Mehrheit gehörenden 
Deputirten am 11. d. Mts. Nachmittags im Palais 
Bourbon behufs der Verſtändigung über die vorzu⸗ 
nehmende Bureauwahl zu einer Vollverſammlung zu⸗ 
ſammentreten ſollen. Der Antrag Reinach's, die 
boulangiſtiſchen Deputirten von dieſer Verſammlung 
auszuſchließen, wurde angenommen. — Aus Nisza 
wird gemeldet, daß Ferry ſchwer erkankt ſei. Die 
„Eſtafette“ dagegen dementirt die Nachricht von einer 
heftigen Erkrankung und fügt hinzu, Ferry werde 
vorausſichtlich am 20. November in Paris eintreffen. 
— Das in der vergangenen Nacht anläßlich des 
Schluſſes der Ausſtellung veranſtaltete Feſt war durch 
ſchönes Wetter begünſtigt. Die Anzahl der Beſucher 
wird auf etwa 500,000 geſchätzt. Der Präſident 
Carnot wurde bei „ ſeinem Erſcheinen mit lebhaften 
Zurufen begrüßt. In dem furchtbaren Gedränge auf 
dem Marsfelde ſcheinen übrigens einige Verletzungen, 
namentlich von Kindern, vorgekommen zu ſein. Der 
„Figaro“ meldet ſieben Armbrüche. — Es ſcheint eine 
Miniſterkriſis bevorzuſtehen. Nach einem Telegramm 
der „Magdeb. Ztg.“ aus Paris werden bald nach dem 
Zuſammentritt der Kammer die Miniſter Tirard und 
Thevenet zurücktreten. Conſtans wird dann wahr⸗ 
ſcheinlich den Vorſitz im Miniſterrath übernehmen. 
Ne Wahl zum Kammerpräſidenten iſt geſichert 

ußland. Die Londoner „Truth“ verbreitet 
wieder einmal die aufregendſten Nachrichten über das 
ERDE des Zaren. „Der Zar“, ſo jchreibt die 
„Truth“, „iſt in einem nervös zerrütteten Zuſtande. 
Der traditionellen Melancholie der Romanows geſellt 
ſich bei ihm die gewiß nicht unberechtigte Angſt vor 
den Nihiliſten zu. Jedes verdächtige Vorkommmiß, fo 
neulich wieder der Eiſenbahnunfall, der dem Schah 


*Der d // / hat für die vom 12. bis 22. Juni 
hier ſtattfindende allgemeine deutſche Pferdeaus⸗ 
ſtellung eine bedeutende Subvention gewährt. An 
Preiſen werden 86,000 Mk. vertheilt werden. — Nach⸗ 
träglich hat ſich herausgeſtellt, daß die Kaiſerin 
Friedrich allen Arbeiterinnen, die an der Ausſtattung 
fur die nunmehrige n von Griechenland 
1 waren, Geldgeſchenke hat zugehen laſſen. 

Eine Gedächtnißzſtätte für die Kaiſer Wil⸗ 
helm I. und Friedrich III. ſoll der in der Nähe 
von Halle a. S. liegende Burgfels von Giebichenſtein 
werden. Bürger der beiden Orte haben ſich zur Er⸗ 
richtung eines Monuments vereinigt, welches gegen⸗ 
wärtig unter den Händen des Berliner Bildhauers 
Kaffſack im Thonmodell ſeiner Vollendung entgegen- 
geht. Es beſteht zunächſt in einem in Bronzeguß her⸗ 
zuſtellenden koloſſalen Medaillon, in deſſen Felde die 
Portraitköpfe der beiden Herrſcher in profiliſtiſcher Dar⸗ 
ſtellung halb ineinander geſchoben ſind. An der Fels⸗ 
wand, in welche dies Erinnerungszeichen eingelaſſen 
wird, erhebt ſich, daſſelbe gleichſam ſchirmend, eine in 
Marmor auszuführende überlebensgroße Walküre, die 
nur am mittleren Körpertheil von einem Gewand um⸗ 
hüllt wird; ſie hat den Schild an den Fuß des Ge⸗ 
et angelehnt und mit der Rechten das Schwert 


In Sachen des Defraudanten Döring iſt 
der geſchädigten Banlfirma Albert Schappach u. Cie. 
ein weiteres Telegramm, und zwar direkt aus Hohen⸗ 
elbe zugegangen, durch welches die frohe Botſchaft des 
erſten noch dahin erweitert wird, daß die bei dem 
feſtgenommenen Döring vorgefundenen Werthe ſich 
auf rund 75 000 Mk. beziffern, wodurch der Verluſt 
der betroffenen Firma ſich um fernere 9000 Mk. ver⸗ 
mindert und ſomit auf insgeſammt 6000 Mk. be⸗ 
ſchränkt. Ein Bevollmächtigter der Firma, Herr 
Schilling, welcher den Kriminal⸗Kommiſſar Schulz auf 
ſeinen Fahrten begleitete, hat vor der Behörde den 
Verhafteten in Hohenelbe rekognoszirt, ſo daß der 
un deſſelben keine Schwierigkeiten entgegen⸗ 
tehen 

* Ratibor, 4. Nov. Wie ſchon gemeldet wurde, 
iſt der Gattenmörder Steuer zu Linz lin Oeſterreich) 
et worden, nachdem er in einem Wagen den 

Verſuch gemacht hatte, ſich zu erſchießen. Er liegt 
nun verwundet zu Linz im Hoſpital und ſoll nach 
einer Meldung der dortigen Sicherheitsbehörde geiſtes⸗ 
geſtört ſein. Wie der „Oberſchleſiſche Anzeiger“ hört, 
litt Steuer an Verfolgungswahnſinn; er hat geglaubt, 
ſich durch Ermordung ſeiner Fran vor Gefahren 
ſchüten zu können. 

Porto Alegre, 6. Nov. Wir haben einen aus⸗ 
nehmend ſpäten und kalten Frühling, nicht nur hier, 
ſondern auch in den Kaffeeprovinzen. In Minos und 
St. Pauls hat man noch — ganz unerhört! — ing 


von Perſien bei deſſen Rückfahrt durch Rußland zu⸗ 
ſtieß, regt den Zaren ar ißerorden itlich auf. Dazu 
kommt noch, daß der Zar, ein ſehr ſtarker Mann, 
viel ißt und trinkt, unausgeſetzt raucht und ſich viel 
zu geringe Vewegung macht. Seine Schlafloſigkeit 
zu bekämpfen, nimmt er ſtarke Doſen Chloral. Durch 
alles dies befindet er ſich in einem höchſt gereizten 
Zuſtande, der ihn gen für ganze Tage eigentlich un⸗ 
verantwortlich für ſeine „ macht. % 

Belgien. Brüſſel, Nov. Im belgiſchen 
Socialiſtenprozeſſe een am Dienſtag die Ver⸗ 
handlungen. Der Lockſpitzel Pourbaix leugnete An⸗ 
fangs, gab dann aber ſeine Beziehungen zur Polizei 
zu und beſtätigte, daß er die Rolle eines Social⸗ 
demokraten geſpielt habe. Rouhette ſagte aus, daß 
ihm Pourbaix Dynamit gegeben und ihn aufgefordert 
habe, die Brüſſeler Kongreßſäule in 
ſprengen. 

Italien. Rom, 7. Nov. Heute Vormittag wurde 
in De ſixtiniſchen Kapelle i in 
ein Trauergottesdienſt für den verſtorbenen König 
von Portugal abgehalten. Die Kardinäle und der 
päſtliche Hofſtaat wohnten der Trauerfeierlichkeit bei. 
Monſignore Nocella hielt eine Gedenkrede, in welcher 
er die Verdienſte des dahingeſchiedenen Königs um 
die Religion rühmte. Am Schluſſe der Feier ertheilte 
der Papſt die Abſolution. — Der Prozeß wegen des 
Attentats auf den Miniſterpräſidenten Crispi iſt vor 
die Anklagekammer verwieſen. Die Anklage lautet 
auf verſuchten Mord mit Vorbedacht, jedoch ohne 
meuchleriſche Qualifikation. — Der Oberſt-Komman⸗ 
dirende der italieniſchen Beſatzungstruppen in Maſſauah, 
General Baldiſſera, iſt in Folge ſeines angegriffenen 
Geſundheitszuſtandes, namentlich wegen eines Augen⸗ 
leidens, genöthigt, ſein Kommando niederzulegen. Er 
wird im Laufe des Dezember, bis zu welchem Zeit⸗ 
punkte die Beſetzung der Provinz Tigre durch König 
Menelik erfolgt ſein dürfte, nach Italien zurückkehren. 
Zum Nachfolger Baldiſſeras wird der Kommandant 
der Brigade von Aleffandria, General Orezo, ernannt 
werden. 

Serbien. Belgrad, 7. Nov. Die „Agence de 
Belgrade“ iſt durch Mittheilung von competenter Seite 
in der Lage, die Meldung der „Polit. Correſp.“ aus 
Sofia, daß der Kammerherr des Prinzen Ferdinand, 
Bourboulon, auf der Durchreiſe durch Serbien von 
der ſerbiſchen Polizei beläſtigt worden ſei und Prinz 
Ferdinand in Folge deſſen den bulgariſchen Agenten 
in Belgrad, Mincovic, angewieſen habe, die ſerbiſche 
Regierung für alles dem Prinzen auf ſerbiſchem Boden 
Zuſtoßende verantwortlich zu machen, als durchaus 
unrichtig zu bezeichnen. Der bulgariſche Agent Min⸗ 
coviv habe der ſerbiſchen Regierung in üblicher Weiſe 
die Durchreiſe des Prinzen mitgetheilt, und habe darauf 
die Regierung die bei der Durchreiſe diſtinguirter Per⸗ 
ſonen ſtets zu treffenden Maßnahmen angeordnet. — 
Die Abreiſe Königs Milan von Paris nach Wien 
wurde damit begründet, daß er e auf einige 
Tage an Jagden theilzunehmen. Jetzt kommt aus 
Belgrad die Meldung, daß Milan daſelbſt zu mehr⸗ 
tägigem Aufenthalte erwartet werde. Da gleichzeitig 
bemerkt wird, daß die Verhandlungen mit der Königin 
Natalie unter Vermittlung der Regentſchaft Ausſicht 
auf Erfolg hätten, ſo ſcheint die Annahme berechtigt, 
daß mit dieſen Verhandlungen die Anweſenheit Milans 
in Belgrad zuſammenhängt. 


Hof und Geſellſchaft. 

„ Deſſau, 6. Nov. Die Nachricht, daß der 
Kaiſer in den erſten Tagen des Dezembers den 
herzoglichen Hof beſuchen wird, beftätigt ſich. Es ver⸗ 
lautet, daß der Bruder der Frau Herzogin, der Prinz 
Albert von Sachſen-Altenburg zuerſt mit dem Kaiſer 
über einen etwaigen Beſuch des letzteren geſprochen 
habe und daß hierauf die officielle Einladung erfolgt ſei. 
Das auf einen Aufenthalt von drei Tagen berechnete 
Programm verzeichnet für den erſten Tag Hoftafel, 
Prunkvorſtellung im herzoglichen Theater und feſtliche 
Beleuchtung der Stadt, für den zweiten Pürſchjagd bei 
Bockerode und Hofjagd in der Moſigkauer Haide und 
für den dritten Tag Haſenjagd beim Schloſſe Bien⸗ 
dorf. 


einigen Nächten zu Anfang des Monats September 
Reif beobachtet. Die Ausſichten auf die nächſtjährige 
Kaffee⸗Ernte ſind dadurch ſehr beeinträchtigt, und da 
ſchon die diesjährige Ernte unter Mittel ausfällt, ſo 
wird das „braſiliſche Geld“, der Kaffee, knapp werden. 
Weiter nach Norden iſt man mit dem kühlen Frühling 
zufrieden, da er den lange entbehrten Regen reichlich 
geſpendet hat. 

Bautzen, 5. Nov. Im Hinblick auf die ſeit 
einiger Zeit eingetretene Vertheuerung aller Lebens⸗ 
mittel ſowie auch der Kohlen hat neuerdings die 
hieſige Firma Gebrüder Weigang beſchloſſen, vorert 
für die Zeit vom 1. d. M. bis zum 31. März 1890 
allen ihren Arbeitern eine Theuerungszulage zu 
gewähren, welche je nach den Alters- und Lebens⸗ 
verhältniſſen ve ee on Arbeiter und Arbeiterinnen 
1 bis 4 Mark monatlich betragen ſoll. Die genannte 
Firma, deren Inhaber Stadtrath Ed. Weigang im 
Jahre 1881 im dritten ſächſiſchen Wahlkreiſe als 
fortſchrittlicher i auftrat, beſchäftigt 
gegenwärtig mehr als 400 Arbeiter. 

Paris, 1. Nov. Letzte Woche ereignete ſich 
auf dem Bahnhof von Vingthanaps (Orne) eine ſehr 
ſchnurrige Geſchichte. Ein nach Granville beſtimmter 
Zug fuhr plötzlich ab, obgleich ſich die Reiſenden noch 
im Warteſaal befanden. Sofort wurde das Signal 
zum Halten gegeben und der zur Rede geſtellte 
Locomotivführer erklärte, daß er das Blaſen des 
Bahnhof⸗Inſpectors zur Abfahrt gehört habe. Dieſer 
erhob Einſpruch, da aber ein anderer Beamter das 
Signal ebenfalls gehört, ſo forſchte man nach, ob ſich 
nicht ein Reiſender einen ſchlechten Witz erlaubt. 
Plötzlich vernahm man das Signal wieder. Es er⸗ 
tönte aus einem Packwagen. Man eilte hin und be⸗ 
fand ſich einer prächtigen Gans gegenüber, die bei 
dem Anblick der Beamten Töne ausſtieß, vollſtändig 
ähnlich denen des Horns des Bahnhof-Inſpectors. 

Die Eiffelthurm⸗Geſellſchaft ſcheint während 
der Pariſer Ausſtellung glänzende Geſchäfte gemacht 
zu haben. Es werden jetzt die letzten 20 Prozent auf 
die Aktien zurückgezahlt, womit die Aktionäre das 
reelle Kapital aus den Betriebsüberſchüſſen wieder er⸗ 
halten haben. 

* Kohlfurt, 5. Nov. Der Maurer Anton Jere⸗ 
mias aus Schammerwitz, Kreis Ratibor, welcher auf 
der Durchreiſe nach Breslau ſich befand, war im 
Warteſaal des hieſigen Bahnhofes im Begriff, ein Glas 
Bier zu trinken, als er gewahrte, daß der Zug, mit 
welchem er weiterfahren wollte, abging; hierdurch ver⸗ 
anlaßt, ſich noch rechtzeitig zum Zuge zu begeben, 
trank er das . Bier haſtig aus und ſprang nach 
dem Perron. Draußen angekommen, 


jähes Ende. 


* Hamburg, 4. Nov. Eine überraſchend weite 


die Luft zn 


Anweſenheit des Papſtes! 


mußte er ſich 
ſetzen und machte ein Blutſturz ſeinem Leben ein 


— Ein Telegramm aus Graz meldet, daß die 
Nachricht des „Darmſtädter Anzeigers“, die Gräfin 
Hartenau, die Gemahlin des Battenbergers, ſei bei 
der Entbindung geſtorben, unwahr iſt. Die Gräfin 
befindet ſich in beſter Geſundheit, und ihre Niederkunft 
wird überhaupt erſt gegen Ende des Monats De⸗ 
zember erwartet. 

* Ludwigsluſt, 6. Nov. Ihre Hoheit die Prin⸗ 
zeſſin Heinrich XVIII. Reuß, Tochter der Herzogin 
Wilhelm von Mecklenburg - Schwerin, iſt heute früh 
von einem Prinzen glücklich entbunden worden. 


Armee und Flotte. 


— Berbejjerte Beleuchtung in den Ka⸗ 
ſernenſtuben. Die für die Kaſernenſtuben be⸗ 
ſtimmungsmäßigen Lampen mit einem Rundbrenner 
von 13 mm verbreiten nur ein ſehr dürftiges, zu den 
Arbeitsverrichtungen der in der Regel auf eine ſolche 
Lampe angewieſenen 10 Mann durchaus unzuläng⸗ 
liches Licht. Nach den angeſtellten Verſuchen ſind 
zur Erzielung einer ausreichenden Beleuchtung Rund⸗ 
brenner von 18 mm, und zwar ſowohl für die 
Mannſchaftsſtuben wie auch für diejenigen der Unter⸗ 
offiziere und Feldwebel ꝛc. erforderlich. Die Ein⸗ 
führung ſolcher Lampen, deren Beſchaffungskoſten aus 
den etatsmäßigen Mitteln des Titels 9 beſtritten 
werden können, bedingt eine Erhöhung der an ſich 
gering bemeſſenen Etatsſätze an Petroleum von 12,3 g 
bezw. 15 g auf 23 g für die Lampe und Stunde, 
welche bei Anrechnung der vom Etatsjahre 1880—81 
ab zur theilweiſen Aufbeſſerung der Beleuchtung be⸗ 
willigten 30,000 Mk. einen Mehraufwand von 57,775 
Mark zur Folge hat. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
Dirſchau, 7. Nov. In Meſtin (Kreis Dirſchau) 
iſt unter den Rindviehheerden der Herren Gutsbeſitzer 
Wendland und Gemeinde-Vorſteher Scherle die Maul⸗ 
und Klauenſeuche ausgebrochen. — Ein ruſſiſcher 
Traftenführer hat mit ſeinen Traften vorgeſtern der 
Waſſerbaumeiſterei Pieckel einen Schaden von 700 M. 
zugefügt und ſind deshalb geſtern drei Tafeln ers 
zur Deckung des Schadens auf Requiſition der Waſſer⸗ 
bauverwaltung durch das Bezirksamt Zeisgendorf be⸗ 
ſchlagnahmt worden. 

Sr Neuteich, 7. Nov. Geſtern Abend nach 8 Uhr 
wurde vom Schulhofe aus in die Schule geſchoſſen, 
in welcher gerade der Unterricht in der Fortbildungs⸗ 
ſchule ſtattfand. Die Kugel hatte das Fenſter zer⸗ 
ſchmettert, ohne glücklicher Weiſe Jemand zu treffen. 
Man vermuthet in dem Thäter einen Fortbildungs⸗ 
ſchüler, welcher die Schule nicht beſucht hatte und iſt 
man demſelben bereits durch die hinterlaſſenen Fuß⸗ 
abdrücke auf der Spur. Augenſcheinlich war es auf 
den unterrichtenden Lehrer abgeſehen. alen en 
wird der Uebelthäter bald ermittelt und dem elben eine 
ſtrenge Strafe auferlegt, damit ihm und andern die 
Luſt an derartigen Schandthaten vergeht. 

Strasburg, 6. Nov. Am Montag Morgen 
brach in einem von ſechs Familien bewohnten Inſt⸗ 
hauſe in dem nahe gelegenen Dorfe Michlau Feuer 
aus. Die hieſige Feuerwehr erſchien an der Brand⸗ 
ſtätte, leider aber zeigten die Bewohner Michlaus ſo 
wenig Theilnahme an den Löſcharbeiten, daß weder 
die nöthigen Pferde zur Nannen des Waſſers, 
noch die erforderlichen Mannſchaften zur Bedienung 
der Spritze rechtzeitig zur Stelle waren. Dennoch 
gelang es, das Feuer auf un Herd zu beſchränken. 
n Folg e der Maul⸗ und Klauenſeuche iſt an dem 
am 15. d. Mts. hierſelbſt ſtattfindenden Markte nur 
der Auftrieb von Pferden geſtattet. 

* Aus dem Kreiſe Di. Krone, 7. Nov. Bei 
Tütz ſind vorgeſtern gegen Abend ſieben Scheunen, 
die mit der diesjährigen Ernte gefüllt waren, nieder⸗ 
gebrannt. Von der raſch herbeigeeilten Tützer frei⸗ 
willigen Feuerwehr konnte nur noch eine in der Nähe 
ſtehende Scheune vor den mit furchtbarer Schnelligkeit 
um ſich greifenden Flammen bewahrt werden. Sämmt⸗ 
liche Gebäude mit ihrem werthvollen Inhalt ſind nicht 
verſichert. 

* Kulm, 6. Nov. Die Herren Oberpräſident 
von Leipziger und ůZv e HUREN Frhr. von 


lich von einem Bauer aus Meddenwalde — an der 
Hamburg⸗Lübecker Bahn — auf dem Felde gefunden 
wurde. Er trug eine franzöſiſche Poſtkarte, aus 
welcher hervorging, daß er am 28. Oktober von dem 
zweiten Stockwerk des Eiffelthurms aus aufgelaſſen 
worden war. Zugleich wurde die Bitte ausgeſprochen, 
die mit einer franzöſiſchen Marke verſehene Karte an 
Herrn Naudet, Paris, 2 Rue Berdonnet, zurückzu⸗ 
ſenden und den Fundort mitzutheilen. Dieſe Bitte 
wurde erfüllt. Der Ballon hatte zu der Reiſe von 
Paris bis ins Holſteiniſche zwei Tage gebraucht. 

* Schweidnitz, 5. Nov. Im nahen Penkendorf 
fand am Sonntag ein Zuſammentreffen des dortigen 
Hülfsförſters mit Wilddieben ſtatt. Der Beamte be⸗ 
gegnete, als er in früher Morgenſtunde ſein Revier 
kontrollirte, mehreren Männern, welche Wildbeute auf 
dem Rücken tru en. Es entſpann ſich ein Kampf, 
bei welchem der Förſter in die Bruſt geſchoſſen wurde. 
Die Wilddiebe entflohen. 

»Das Schwurgericht zu Arnsberg verhandelte 
am 4. November gegen den Tagelöhner J. Send 1 
Siegen. Derſelbe begab ſich am 7. Januar d. J. a 
das Bett ſeiner 1 und entzündete, während die 
Frau ſchlief, eine in ſeiner Hand befindliche Dynamit⸗ 
patrone. Der Attentäter ſelbſt kam mit Schrammen 
an der Hand davon. Die Frau und ſein zehn Monate 
altes Kind wurden jedoch erheblich verletzt; Erſtere iſt 
im Geſicht für immer verunſtaltet und auf einem 
Auge faſt erblindet. Lebensüberdruß des erſt 22jähri⸗ 
gen Mannes war das Motiv der entſetzlichen That. 
1 Angeklagte wurde zu vier Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt. 

* Paris, 7. Nov. Der glückliche Gewinner des 
großen Treffers der Ausſtellungs⸗Lotterie, Franſſens, 
hatte dem Lehrlig der Druckerei Lahure, welcher ihm 
das Loos Nr. 54,639 gekauft hatte, 10,000 Franken 
verſprochen, falls er das große Loos gewinnen würde. 
Wenige Tage darauf verlor der Junge ſeinen Arm, 
der ihm in einer Maſchine n wurde. Franſſens 
theilte ihm nun mit, daß er ſein gegebenes Verſprechen 
halten werde. 

*Die Heilsarmee in der Schlacht. In Genf 
haben die Anhänger der Heilsarmee, entgegen dem 
Verbot der Regierung, Verſammlungen abgehalten; 
die Polizei ſchritt ein, und es kam zu einer Schläge⸗ 
rei, bei welcher die Mitglieder der Heilsarmee ſich 
mit Eiſenſtangen vertheidigten. 

Aus Kolorado in Newyork eingegangene De⸗ 
peſchen melden, daß daſelbſt ein heftiger Schneeſturm 
wüthe. Die Eiſenbahnen ſind verweht, die Tele⸗ 
graphen niedergeworfen und Hunderte an Hornvieh 
und Pferden umgelommen. s 


F hat ein kleiner Luftballon zurückgelegt, der kürz⸗ 


—ʒ—— VO} SEESEESEREDEEREE BERGES 


Maſſenbach trafen geſtern Nachmittag, von Kulmſee; Jahre geplanten Diſtrietsſchauen und die Prämiirungs⸗ 


kommend, hier ein. Der Herr Bürgermeiſter Pagels 
bat den Herrn Oberpräſidenten, die Stadt in ihren 
Beſtrebungen zu unterſtützen, welche dahin gehen: 1) 
daß die Bahnlinie Fordon ⸗Unislaw ⸗Kulmſee von 
Unislaw ab eine Abzweigung über Kulm nach Grau⸗ 
denz erhalte; 2) daß als Erſatz für den Verluſt des 
Kadettenhauſes bei Formirung des weſtpreußiſchen 
Armeekorps unſere Garniſon entſprechend verſtärkt 
werde und 3) daß bei Errichtung neuer Provinzial⸗ 
oder Staatsinſtitute die Stadt Kulm berückſichtigt 
werde. Se. Excellenz erwiderte, daß ſeiner Anſicht 
nach die Linie Uuislaw-Kulm⸗Graudenz, ſofern die 
Terrainſchwierigkeiten nicht unüberwindliche ſeien, ge⸗ 
baut werden würde, daß in der Angelegenheit betr. 
die Verſtärkung der Garniſon Schritte zu thun ſeien, 
welche er gern unterſtützen wolle und daß er bei 
Einrichtung neuer Provinzial- und Staatsinſtitute gern 
unſer gedenken werde. 

* Pr. Holland, 6. Nov. Die Neue Hirſchfelder 
Zuckerfabrik hat am vorigen Sonntag Nachmittag ihre 
diesjährige Rübenverarbeitung bereits beendet. Im 
Ganzen kamen 161,400 Ctr., gegen 152,000 Ctr. im 
Vorjahr zur Verarbeitung. Trotzdem in dieſem 
Jahre der Fabrik ein größeres Areal zur Verfügung 
ſtand, iſt der Geſammt⸗Ertrag ein äußerſt geringer, 
was in der Hauptſache mit der in dieſem Frühjahr 
herrſchenden anhaltenden Dürre zuſammenhängen dürfte. 
Die Ausbeute war, wie das „Oberl. Volksbl.“ 
hört, wieder eine recht günſtige und ſollen annähernd 
11 pCt. I. Product gezogen ſein. 

* Königsberg, 7. Nov. Ein bedauerlicher Vor⸗ 
fall hat ſich geſtern Abends zwiſchen 6 und 7 Uhr 
in dem Hauſe Altroßgärter Predigerſtraße Nr. 41 a 
zugetragen. Der daſelbſt wohnhafte Maurergeſelle 
Auguſt Thulke wollte, ohne die Miethe bezahlt zu 
haben, um dieſe Zeit ausziehen und hatte 2 Kollegen, 
die Gebrüder Hermann und Friedrich Latzke, mit 
welchen er auf einem Neubau in der Tamnauſtraße 
uſammen arbeitete, gebeten, ihm hierbei behilflich zu 
fein Beide waren dieſer Aufforderung gefolgt und 
befanden ſich bereits in der oben belegenen Wohnung 
des Thulke, als dieſer ſelbſt noch unterwegs war, um 
einen Wagen zum Transport der bereits gepackten 
Sachen zu beſorgen. Inzwiſchen wollte die Frau 
Thulke mit ihren Kindern das Haus verlaſſen, wurde 
unten jedoch von der Wirthin, Frau Walter, aufgehal⸗ 
ten und, nach ihrer Angabe, geſchlagen. Auf ihr 
Geſchrei kam der Maurergeſelle Hermann Latzke hin⸗ 
unter, gleichzeitig erſchien der Thulke von der Straße 
kommend in dem Flur des Daufes, woſelbſt ſich nun 
ein Kampf entwickelte, in welchem dem Wirth Walter, 
der hinzugekommen war, zwei ſeiner anderen Einwoh⸗ 
ner zu Hilfe gekommen ſein ſollen. Der Walter ſah 
ſich in dieſem Kampfe, wahrſcheinlich um ſeine An⸗ 
greifer abzuſchrecken, veranlaßt, einen Schuß aus einem 
Revolver in die Luft abzufeuern, durch die von 
zwei Frauen getragenen Petroleumlampen verlöſcht 
wurden. Im Finſtern fiel dann alsbald ein zweiter 
Schuß, welcher den Walter ins Herz traf und ſofort 
tödtete. Wer dieſen Schuß abgefeuert, iſt mit Sicher⸗ 
heit noch nicht feſtgeſtellt, doch iſt Thulke bald nach 
demſelben mit dem Revolver in der Hand auf die 
Straße gekommen, woſelbſt ſich bereits eine große 
Anzahl von Menſchen verſammelt hatte. Ein dort 
anweſender Arbeiter entriß dem Thulke den Revolver 
und feuerte die in demſelben noch vorhandenen vier 
Schüſſe in die Luft ab. Thulke und die Gebrüder 
Latzke wurden noch geſtern Abend gegen 10 Uhr ver⸗ 
haftet und heute dem Gerichte überwieſen. Der ge⸗ 
tödtete Walter ſoll außer der Schußwunde auch am 
Kopfe arg verletzt worden ſein. Die Sektion der 
Leiche ſoll heute Nachmittag erfolgen. — Geſtern fand 
zu Ehren des ſcheidenden Herrn Regierungspräſidenten 
Freiherrn v. d. Recke ein zahlreich beſuchtes Abſchieds⸗ 
eſſen im großen Saale des Deutſchen Hauſes ſtatt. 
Heute Abend verläßt Herr v. d. Recke Königsberg 
und begiebt ſich nach ſeinem neuen Beſtimmungsorte, 
Düſſeldorf. 

*Soldau, 6. Nov. Der Schmiedemeiſter M. 
wurde Dienſtag verhaftet. Er iſt verdächtig, einen 
Giftmord gegen ſeine Frau verſucht zu haben. 

*Gollub, 6. Nov. Der Pferdeknecht Kulczynski 
von hier wollte heute mit einem langen Leiterwagen, 
auf welchem ſich die Geräthe eines Karouſſels befan⸗ 
den, auf eine Scheunentenne fahren. Um über die 
Thürſchwelle gut hinüberzukommen, ließ der Knecht 
die Pferde ſcharf anziehen. Dabei gerieth er mit dem 
Kopfe zwiſchen Leiterbaum und Thürgerüſt und wurde 
dort feſtgequetſcht. Als der Unglückliche aus ſeiner 
ſchrecklichen Lage befreit wurde, bot er einen entſetz⸗ 
lichen Anblick dar. Der Kopf war zuſammengedrückt, 
die Augen hervorgequollen. An dem Aufkommen des 
Mannes wird gezweifelt. 

Poſen, 6. Nov. Die Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung bewilligte in der heutigen Sitzung vorläufig 
12,000 M. zur Vornahme von Vorarbeiten behufs 
ar des Wartheſtromes innerhalb der Stadt. 

* Stolp, 7. Nov. In der hieſigen Sanitäts⸗ 
molkerei des Herrn L. Claaſſen iſt unter dem Rindvieh⸗ 
beſtande die Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


9 Nov W ei “ Nachdruck verboten. 
So : Wolkig, trübe, Regen, lebha 
windig, ziemlich ande, zeitweise Aufterung. 
Stellenweiſe Geiwitterregen. Böige, ſtarke bis 
eee in Side neee enden. 
Stn 8 en ſtrichwei i 
bei nächtlicher Aufklarung. Re 

10 Nov.: Theils bewölkt mit Sonnenſchein 
bei ziemlich milder Luft, aber vielfach bedeckt 
und trübe mit Regen, Nebel, unruhig, ſtarke 
Winde in den Küſtengegenden. 

11. Nov. Stark wolkig, trübe, unruhig, 
Regenfälle, ſtarke Winde, in den K egen⸗ 
den auch ſtürmiſch, Tags über ziemlich milde, 
Nachts ſtrichweiſe Froſt. Vielfach Nebel. 

12. Nov. Bewölkt, vielfach trübe mit Regen, 
lebhaft windig, Mittags milde Luft. Starke 
bis ſtürmiſche Winde in den Küſtengegenden, 
Nachts ſtellenweiſe Froſt. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


5 Elbing, den 8. November. 

(Central⸗Verein weſtpreußiſcher Land⸗ 
wirthe.] Die diesjährige Herbſtſitzung des Verwal⸗ 
tungsraths wird am 30. November in Danzig (Vor⸗ 
mittags von 11 Uhr ab) im Landeshauſe ſtattfinden 
und eine reiche Tagesordnung zu erledigen haben, 
u. a.: Wahl des Hanptvorſtehers und der Deputirten 
für das Landes⸗Oeconomie⸗Collegium und den Land⸗ 
wirthſchaftsrath, Beſchlußfaſſung über die für die nächſten 
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pläne, Anträge auf Verſchärfung der Geſindeordnung 
und auf Herbeiführung von Geſetzesbeſtimmungen, durch 
welche Inſtleute und Deputanten dem gemeinen Ge⸗ 
ſinde gleichgeſtellt werden, Maßregeln zur Verhütung 
des Kontraktbruches landwirthſchaftlichen Geſindes, Ver⸗ 
legung des Buß⸗ und Bettages in den Winter, endlich 
Erwägung der Frage, ob um reichsgeſetzliche Regelung 
des Auswanderungsweſens zu petitioniren ſei. 

Der ne Terhniter-Berband], (Cen⸗ 
tralbureau: Berlin, C., Gr. Präſidentenſtraße 7), deſſen 
Mitglieder über ganz Deutſchland verbreitet ſind, blickt 
jetzt auf ein fünfjähriges Beſtehen zurück. Es ſind 
nicht allein die praktiſchen Zwecke dieſes Verbandes, 
wie Kranken⸗ und Sterbekaſſe, Darlehenskaſſe, Stellen⸗ 
Vermittelung (welche namentlich durch eine eigene 
Zeitung ſich ſehr wirkſam erweiſt), Vergünſtigungen 
bei Abſchluß von Unfall⸗ und Lebens⸗Verſicherungen ꝛc., 
welche demſelben täglich neue Mitglieder zuführen, 
ſondern auch die Betonung ſolcher Ziele, wie ſie ſich 
zum Zweck der Wahrung und Förderung der Intereſſen 
des ganzen Technikerſtandes darbieten. 

* [Stadttheater.] Der vieraktige Schwank „Groß⸗ 
ſtädtiſch“ von Dr. J. B. von Schweitzer ſchildert be⸗ 
kanntlich die Erlebniſſe eines kleinſtädtiſchen Ehepaares 
in Berlin, welches einem Neffen nach der Reſidenz 
nachgereiſt iſt, um ihn von einer ſeinerſeits geplanten 
Verlobung abzubringen. Natürlich iſt das Ehepaar 
zum Schluß von der Auserwählten des Neffen ent⸗ 
zückt und willigt auch in die Verbindung der Nichte 
mit einem Dr. der Chemie. Chemie ſpielt überhaupt 
eine große Rolle in dem Stück, das nach dem be⸗ 
kannten chemiſchen Recept gemacht iſt: man nehme die 
Agentien — hier die handelnden Perſonen — und 
ſchüttele ſie gut durch, ſo iſt das gewünſchte Product 
fertig. Dieſes etwas gewaltſame Verfahren hindert 
aber nicht, daß ſich einige recht komiſche Situationen 
finden, die in der geſtrigen Vorſtellung zur Geltung 
gebracht wurden. So war bejenders der Rentier 
Liebetreu des Herrn Heuſer von komiſcher Wirkung. 
Weniger gefiel uns ſeine Frau (Julie Santen), deren 
Ausſehen ſelbſt für eine Kleinſtädterin gar zu vor⸗ 
ſintfluthlich war. Die anderen bedeutenderen Rollen 
waren paſſend beſetzt und wurden zur Zufriedenheit 
durchgeführt. Zunächſt gilt dies von dem Verlags⸗ 
buchhändler Mackedei des Herrn Germann, der 
Paula Walden des Frl. Berg und dem Lieutenant 
Wingen des Herrn Director Mauthner. Eine eben⸗ 
falls bemerkenswerthe Leiſtung war die theaterluſtige 
Küchenfee des Frl. Werner. Die Vorſtellung verlief 
glatt und wurde von dem leider nur mäßig beſetzten 
Hauſe recht beifällig aufgenommen. A: 

* [Thenternotiz.) Zur Vorfeier von Friedrich 
v. Schillers Geburtstag findet im Stadttheater am 
Sonnabend, den 9. November, eine Vorſtellung der 
„Räuber“ ſtatt. Schiller wurde geboren am 10. No⸗ 
vember 1759, alſo vor 130 Jahren, ſeine Werke ſind 
ein ewiges Monument, welches ſeinen Namen an dem 
literariſchen Himmel Deutſchlands nie wird erlöſchen 
laſſen. Am Sonntag wird Schönthan's Schwank 
„Sodom und Gomorrha“ aufgeführt. In Vorbe⸗ 
reitung iſt jetzt auch Björnstjerne Björnſon's, des 
norwegiſchen Dichters: „Falliſſement“. 

* [Ernte in Weſtpreußen.] Auf Veranlaſſung 
des Landwirthſchaftsminiſters hat die Hauptverwaltung 
des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe kürzlich 
eingehende Erhebungen über das Reſultat der dies⸗ 
jährigen Ernte in Weſtpreußen machen laſſen. Das 
erhaltene Material wird in der geſtrigen Nummer der 
als Organ des Centralvereins dienenden „Weſtpreuß. 
Landwirthſch. Mitth.“ veröffentlicht. Wir geben nach 
ae zunächſt die Durchſchnittszahlen für die beiden 
weſtpreußiſchen Regierungsbezirke und dann die für 
die ganze Provinz, wobei zur Vergleichung die einer 
gewöhnlichen Mittelernte entſprechenden Zahlen in 
Parentheſe beigefügt ſind. Im Regierungsbezirk 
Danzig wurden geerntet pro Hectar Kilogramm: 
Winterweizen 1211 (Mittelernte 1810), Winterroggen 
981 (1299), Sommergerſte 1250 (1771), Hafer 929 
(1353), Erbſen 835 (970), Ackerbohnen 1213 (2393), 
Wicken 774 (1116), Buchweizen 320 (460), Lupinen 
936 (1100), Kartoffeln 10,735 (9613), Raps und 
Rübſen 957 (1288), Kleeheu 2108 (3289), Wiejenheu 
2193 (2806). — Im Regierungsbezirk Marienwerder: 
Winterweizen 997 (1424) Winterroggen 914 (1172), 
Sommergerſte 1133 (1449), Hafer 962 (1198), Erbſen 
876 (895), Ackerbohnen 926 (1062), Wicken 807 (811), 
Buchweizen 517 (548), Lupinen 599 (1030), Kartoffeln 
11,850 (9755), Raps und Rübſen 720 (860), Hopfen 
375 (400), Kleeheu 2225 (2842), Wieſenheu 2426 
(2703). — Im Durchſchnitt für die ganze Provinz: 
Winterweizen 1104 (1617), Winterroggen 947 (1235), 
Sommergerſte 1191 (1610), Hafer 945 (1275), Exbjen, 
855 (932), Ackerbohnen 1069 (1727), Widen 790 
963), Buchweizen 418 (504), Lupinen 767 (1065), 
Kartoffeln 11,292 (9684), Raps und Rübſen 838 
(1074), Kleehen 2166 (3065), Wieſenheu 2309 (2754). 
Dieſe Zahlen ergeben, daß nur bei Kartoffeln das 
Reſultat einer Mittelernte überſchritten iſt, alle anderen 
Fruchtarten erheblich unter derſelben zurückgeblieben 
ſind. Die Hauptverwaltung bezeichnet die 1889er 
Ernte als „eine der ſchlecheeten, von denen die weſt⸗ 
preußiſche Landwirthſchaft ſeit drei Jahrzehnten heim⸗ 
geſucht iſt.“ 

* (Die nächſte Volkszählung] wird am 1. Des 
ember 1890 ſtattfinden und ganz den früheren ent⸗ 
ſprechend eingerichtet werden. 

* [Marienburg⸗Mlawkaer Bahn.] Im Monat 
Oktober haben, nach proviſoriſcher Ermittelung, die 
Einnahmen betragen: im Perſonenverkehr 26,000 Mk., 
im Güterverkehr 119,600 Mk., an Extraordinarien 
25,000 Mk., zuſammen 170,600 Mk., d. i. 83,200 Mk. 
weniger als nach proviſoriſcher Feſtſtellung im Oktober 
v. J. Der Güterverkehr ergab ein Minus von 
83,600 Mk., das Extraordinarium von 100 Mk., 
während aus dem Perſonenverkehr eine Mehr⸗Einnahme 
von 1400 Mk. erzielt wurde. In der Zeit vom 1. 
Januar bis Ende Oktober d. J. haben, ſoweit bis 
jetzt ermittelt iſt, die Einnahmen 1,594,498 Mk. be⸗ 
tragen, 189,234 Mk. weniger als nach definitiver 
Feſtſtellung in der gleichen Zeit v. J. 
lxgugabe“ ſtatt „Prämie“ ] wird es nunmehr 
im Poſtdienſt heißen. Der „Köln. Ztg.“ zufolge hatte 
ſich das Reichspoſtamt vor einiger Zeit an den Vor⸗ 
ſtand des allgemeinen deutſchen Sprachvereins gewandt 
wegen eines etwaigen Vorſchlags zur Verdeutſchung 
des Wortes „Prämie“ im Zeitungsweſen. Der Vor⸗ 
Hand hat ſich für das Wort „Zugabe“ catſchieden, 
und das Reichspoſtamt dieſer Verdeutſchung zugeſtimmt. 

„ Portofreiheit betreffend.“ Zur Hebung 
entſtandener Zweifel hat das kögigliche Staats⸗ 
Miniſterium in Uebereinſtimmung mit dem Herrn 
Staatsſekretär des Reichs ⸗Poſtamtes zu Artikel 8 
unter 4) a des Regulativs über die Portofreiheiten 
vom 15. Dezember 1869 beſchloſſen: 1) daß die 
ſeitens der Anſtellungsbehörden an Militäranwärter 
gerichteten, lediglich durch Bewerbungen ſolcher um 
ihnen vorbehaltene Stellen veranlaßten Sendungen 
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ebenſo wie die betreffenden Geſuche ſelbſt, portofrei 
zu. befördern find; 2) daß dagegen Sendungen von 
Civilbehörden an untergebene Beamte und Militär⸗ 
behörden behufs Feſtſtellung der die Zivildienſtverhält⸗ 
niſſe jener Bedienſteten beeinfluſſenden, insbeſondere 
für Berechnung ihrer penſionsfähigen Dienſtzeit maß⸗ 
gebenden Militärdienſte keinen Anſpruch auf Porto⸗ 
freiheit haben. 

* [Lampen⸗Cylinder.] Bei den Winter⸗Abenden 
muß recht lange die Lampe brennen, wobei auch viele 
Cylinder zerſpringen. In einem Lehrbuch der Chemie 
iſt nun folgendes Verfahren angegeben, um die Cy⸗ 
linder vor dem Zerſpringen zu hüten: Vor Gebrauch 
bringe man ſie in einen Topf mit kaltem Waſſer auf's 
Feuer und laſſe das Waſſer nur langſam zum Sieden 
kommen. Dann nimmt man das Gefäß vom Feuer 
und läßt die Cylinder ſo lange in dem Waſſer liegen, 
bis es vollſtändig abgekühlt iſt. Die Cylinder werden 
dadurch ſo feſt, daß ſie nicht mehr zerſpringen. 

* Typhus. Die Krankheitsberichte der letzten 
Zeit haben eine beträchtliche Anzahl von Typhuskrank⸗ 
heitsfällen aufzuweiſen, ſo daß ſie zu einiger Beſorgniß 
Veranlaſſung geben könnten. Doch darf eine ernſtliche 
Gefahr wohl nicht befürchtet werden, da die Zahl der 
Typhuskranken bereits im Abnehmen begriffen iſt, ob⸗ 
wohl noch manche Aerzte zur Zeit 5 und mehr 
Typhuskranke behandeln. Einige Vorſicht aber dürfte 
wohl angezeigt ſein. 

[(Man ſchreibt uns aus Zeyer: Den 7. 
d. M. begab ſich die Gerichtscommiſſion nach Neudorf 
bei Jungfer behufs Secirung der Leiche des vor mehr 
als 14 Tagen verſchwunden geweſenen Schuhmachers 
Hein aus vorhin genanntem Orte. Derſelbe kehrte 
vom Coll'ſchen Damm im nüchternen Zuſtande aus 
dem Schwarz'ſchen Gaſthauſe heim und wurde ſeit 
der Zeit nicht mehr geſehen. Vergeblich haben die 
Seinen, ebenſo die Polizei nach dem Verſchollenen die 
Felder und Gewäſſer durchſucht. Endlich gelang es 
zufälliger Weiſe Fiſchern aus Bollwerk, im Schilfe 
der Laache ein Paar Hoſen zu erblicken, wovon ſie 
dem Gaſtwirthe Luplow in Stuba erzählten. Derſelbe 
fuhr mit ſeinem Arbeiter auf die Suche und fand den 
Vermißten auf ſeinem Geſichte, die Mütze auf dem 
Kopfe, mit krampfhaft zuſammengezogenen Händen im 
Schilfe liegen. Verſchiedene Anzeichen laſſen auf ein 
Verbrechen ſchließen. b 

* Bon der Weichſel.] Der geſtrige Waſſer⸗ 
ſtand in Thorn betrug 1,60 Mtr. Das Waſſer iſt 
ſeit vorgeſtern etwas gefallen. Das Wachswaſſer der 
letzten Tage ſoll aus dem Narew ſtammen, in welchem 
Fluſſe vor einigen Tagen das Waſſer um einige Fuß 
geſtiegen iſt. — Unterhalb Thorn ſteigt das Waſſer 
noch. So meldet die „N. D. Z.“ unter dem geſtrigen 
Datum: „Von geſtern früh zu heute früh iſt das 
Waſſer der Weichſel von 2,65 Mtr. wieder bis auf 
2,75 Mtr. geſtiegen und ſteigt noch.“ Durch den an⸗ 
haltend hohen Waſſerſtand hat in letzter Zeit die 
Holzflößerei einen großen Schaden gehabt, inſofern die 
Holztraften bei demſelben ſchwer zum Stillſtehen zu 
bringen waren, was bekanntlich vermittelſt ſogenannter 
Schricken geſchieht, und mannigfachen Schaden an den 
. d anrichteten. (S. auch unter Dirſchau. 

. Red. 


Schöffengericht zu Elbing. 
Sitzung vom 8. November. 

Die Einwohner Johann Rogalski, Auguſt Heinrich 
Rogalski und die Ehefrau Anna Dorothea Rogalski 
ſind der körperlichen Mißhandlung beſchuldigt, werden 
jedoch davon freigeſprochen. — Neumann und 2 Ge⸗ 
vollen find des Diebſtahls an Weiden am 21. Februar 
beſchuldigt. Buſchwärter Drinkgern hat dieſelben bei 
dem Diebſtahl abgefaßt. Das Urtheil lautete gegen 
jeden auf 36 Mk. und 1 Monat Gefängniß. — Die 
Barbara Biegler hat aus dem Geſchäfte von Siede 
er Emma Reich einen Regenſchirm fortgenommen 
und erhält für das Vergehen 1 Woche Gefängniß. — 
Arbeiter Ferdinand Schopp erhält für einen Diebſtahl 
an Hufnägeln und Dachpappe 4 Wochen Gefängniß. — 
Arbeiter Johann und Auguſt Wohlgemuth von hier ſind 
wegen Körperverletzung angeklagt, verurſacht durch 
Schlagen mit einer Flaſche auf dem Wege nach Pangritz⸗ 
Colonie. Die Strafe lautete auf 1 Woche und 3 Tage Ge⸗ 
fängniß. — Grabowski und 2 Genoſſen aus Pangritz 
Colonie find eines Forſtdiebſtahls bei Geysmer⸗Gr. 
Roebern beſchuldigt, Grabowski erhält 1 Woche, ſeine 
Collegen, zwei Jungen Namens Baſtian, 1 Tag Ge⸗ 
fängniß. — Der Arbeiter Gottfried Diegner aus 
Pangritz⸗Colonie iſt wegen körperlicher Mißhandlung 
des Comtoirboten Marx angeklagt. Diegner erhält 6 
Monate Gefängniß und wird ſofort in Haft genom⸗ 
men. — In einer Schankcontraventionsſache wird 
auf 72 Mark Geld eventuell 24 Tage Haft erkannt. 
— Der Arbeiter Carl Auguſt Claaßen aus Pangritz⸗ 
Colonie, 1862 geboren und taub, iſt beſchuldigt, am 
7. Juli 1889 mit einem Beſenſtiel körperliche Miß⸗ 
handlungen ausgeführt zu haben. Die Verhandlung 
muß unter Beiſtand ſeiner Frau geführt werden. 
Ueber Claaßen wird eine Strafe von 4 Wochen ver⸗ 
hängt — Der Arbeiter Emil Ehrlich von hier iſt be⸗ 
ſchuldigt, am 5. Mai dieſes Jahres in der Wohnung 
der Kehlmann'ſchen Eheleute einen Hausfriedensbruch 
verübt, Sachen beſchädigt und Mißhandlungen verübt 
zu haben. Ehrlich wird, da er öfter vorbeſtraft iſt, mit 
6 Wochen Gefängniß heſtraft. — Der Arbeiter Wilhelm 
Guſtav Tolksdorf hier iſt der Beleidigung eines Mädchens 
beſchuldigt und wird freigeſprochen. — Der Arbeiter 
Rudolf Klein iſt angeklagt, am 4. Auguſt bei dem 
Gaſtwirth Stach in Doerbeck einen Hausfriedensbruch 
verübt und eine Fenſterſcheibe zerſchlagen zu haben. 
Angeklagter erhält 1 Woche Gefängniß. — Der 
Guſtav Hermann Berg iſt wegen Beleidigung der 
Nachtwächter Meltzer und Schirrmacher angeklagt und 
wird mit 14 Tagen Gefängniß unter Publikation des 
Urtheils beſtraft. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


* Kiel, 7. Nov. Der Dampfer „National“ mit 
der deutſchen Plankton-Expedition an Bord iſt heute 
Vormittag hier eingetroffen. 
* München, 7. Nov. Wie die „Allgem. Ztg.“ 
meldet, hat der als Goetheforſcher bekannte Profeſſr 
der hieſigen Univerſität, Bernays, geftern beim Kul⸗ 
tusminiſter ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht; er ſiedelt 
nach Karlsbad über, um künftig ausſchließlich ſchrift⸗ 
ſtelleriſch thätig zu bleiben. e 

* Das von Virchow begründete Muſeum für 
Volkstrachten wird am Sonntag für das Publikum 
eröffnet. Demſelben ſind von vielen Seiten reiche 
Geldſpenden zugegangen. 
* Ein neues Chorwerk von Max Bruch „Das 
Feuerkreuz“ iſt dieſer Tage in Barmen aus der 
Taufe gehoben worden und hat einen tiefgehenden 
Eindruck hinterlaſſen. 
* Von der kürzlich 
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verſammlung de 


in Wien abgehaltenen Jahres- 
Bühnenvereins wird dem 
„B. T.“ folgende Epiſode berichtet: Herr Direktor 
Pollini iſt bekanntlich vom Herzog von Mecklenburg 


zum Hofrath ernannt worden, weil er, als während 
des jüngſten Kaiſerbeſuchs in Strelitz die Primadonna 
erkrankte, ſofort per Extrazug die Hamburger Sängerin 
Brandt⸗Görtz in einem eigens gemietheten Extrazug 
zur Galavorſtellung nach Roſtock entſandee. Nun 
ſaßen in Wien bei der Verſammlung des Bühnenver⸗ 
eins die Herren Pollini, Claar aus Frankfurt a. M., 
Hofmann aus Köln u. A. friedlich bei einander. 
Herr Pollini mag vielleicht als jüngſter Hofrath ein 
wenig würdevoll dageſeſſen haben — jedenfalls meinte 
das wohl Herr Claar, als er plötzlich fragte: „Sagen 
Sie, Pollini, Sie ſehen ſo ſeltſam aus — haben ſo 
einen beſonderen Zug? — “ „Was für einen Zug?“ 
fragte Pollini erſtaunt. — „Nun — einen Extrazug!“ 

*Der preußiſche Kultusminiſter hat die von dem 
praktiſchen Arzte Dr. Cornet in Berlin verfaßte, auf 
eingehenden wiſſenſchaftlichen Forſchungen beruhende, 
in Druck erſchienene Arbeit über die Schwindſucht 
mit Rückſicht auf ihren hohen Werth an die Behörden 
vertheilen laſſen. 


Telegramme. f 
Berlin, 7. Nop. Dem Reichskanzler Fürſten 
Bismarck iſt heute Nachmittag von Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer das nachſtehende Telegramm zuge⸗ 
angen: „Nach einem Aufenthalt, der einem 
Traume gleicht und welcher durch die freigebigſte 
Gaſtfreundſchaft des Großzherrn zu einem para⸗ 
dieſiſchen gemacht worden iſt, paſſire Ich ſoeben 
bei ſchönem Wetter die Dardanellen. Wil⸗ 
helm I. R. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſeuberichte. 


Berlin, 8. November, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 
Börſe: Feſt. Cours vom | 7.111. 


31 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100,30 | 100,25 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 100,50 100,50 
Oeſterreichiſche Goldrente 93,80 93,80 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 86,60 | 86,50 
Ruſſiſche Banknoten . ,213,— 213,10 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,70 171,50 
Deutſche a Gon 5 107,90 | 107,70 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,60 106,30 
Neufeldt Metallwaaren . 135,70 135,70 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. | 118,— | 117,70 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom den e e e 
Weizen Nov.⸗Dez. 184.20 183,70 
April⸗Mai 198,20 | 192,70 
Roggen befeitigt. 
Nov.⸗Dez. 168,75 168,70 
April⸗Mai 170,50 170,20 
Petroleum loco 24,80 25,— 
Rüböl November 70,10 70,50 
April⸗ Mai 64,.— 65,10 
Spiritus 70er Nov.⸗Dez. 31,20 |: 31.— 
Königsberg, 8. Nov. (Von  Bortatiu und 


Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% exel. Faß. 
Tendenz: Matter. 
Zufuhr: 55,000 Liter. 


Loco contingentirt 51,25 & Geld. 
Loco nicht contingentirt 8159 
November contingentirt. 51,25 „Brief. 
November nicht contingentirt . 3150 „„ 


Königsberger Produectenbörſe. 


6. 25 
Nov. Nov. Tendenz. 
R.⸗Mk. R.⸗Mk. 
Weizen, hochb. 125 Pfd. .| 174,50 174,00 niedriger. 
Roggen, 1 fd. 150,00 150,00 unverändert. 
Gerſte, 107/8 Pfd. 126,00 126,00 do. 
Hafer, feiner 41,00 12 750 do. 
Erbſen, weiße Koch⸗ 133,0 133,00 do. 


Danzig, den 7. November. 
Danziger Hypothekenpfandbriefe 4 pCt. 102,50 Geld. 
7 ” ” 7 4 97,50 Geld. 
(gehandelt an der Berliner Börſe.) 
Weizen: Unver. 150 Tonnen. Für dunt und hell⸗ 
farbig inländ. — &, hellb. inländ. 170—178 , hob. 
und glaſig inländ. 178—179 4, Termin Nov.⸗Dez. 126pfd. 
zum Tranſit 133,50 4, April⸗Mai 126pfd. zum Tranſit 
139,50 — 140 4 
Roggen: Feſt. Inländ. 160 4, ruſſiſcher od. polniſcher 
zum Tranſit — 4, per November⸗Dezember, 120pfd. zum 
Tranſ. 104,50 &., per April⸗Mai 120pfd. zum Tranſit 
109,00 &. 
Gerſte: Loco kleine inländiſch 118 „A 
Gerſte: Loco große inländiſch 140 — 146 A 
Hafer: Loco inl. 144 A 
Erbſen: Loco inl. — A 


Elbinger Schiffsnachrichten. 
Ausgegangen: a 
Am 8. Nov. Dampfer Nordſtern, Capt. Krämer 
mit Stückgut von Stettin. 


Die r e von Apotheker Georg Dall- 
mann beſeitigen Migräne und jeden, ſelbſt den heftig⸗ 
ſten Kopfſchmerz augenblicklich (auch den durch 
Wein- und Biergenuß entſtandenen). Schachtel 1 M. 


bei Apotheker C. Radtke und Haensler in Elbing. 


— 1 v. Dare 
Gummi- S. Rense. Paris 
einſte Spezialitäten. 

durch: W. H. Mielck, Frankfurt a M. 


3 
Zollfr. Ver andt 
Ausführl. Spezial⸗Preisliſte gegen 20 Pf. Portoauslage. 


Grosses Goncert. 


Gewerbehaus. 


Sonntag und Montag, d. 10. 
und 11. November: 
Nur zweimaliges Auftreten . 
der Tyroler National⸗Sänger⸗ 
Geſellſchaft 
Innthaler 


unter Direction des Herrn 
Franz Junder. 


Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pie: 
3 Billets 1 Mark, einzeln 50 Pfg. bei 
Herrn Conditor Thiem zu haben. 


Heinrich Rempel⸗Elb. mit Marie 


0 id 
Straßen ohne Steuermarke oder f 


Fi im Rathhausſaale anberaumt. 


Am 21. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 

Herr Kaplan Lehmann. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Superint. Dr. Lenz. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Bury. 

eil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Riebes. 
93 Uhr Beichte. 
Herr Prediger Riebes. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
St. Aunen⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Kindergottesdienſt fällt aus. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
decker. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Maywald. 
2 Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Gottesdienſt in der Bapt.⸗Gemeinde. 
Vorm. 9%, Nachm. 43 Uhr. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom S. November 1889. 
Aufgebote: Schmied Ed. Kruſat⸗ 

Elb. mit gerichtlich geſchiedene Gärtner 

Roddey, Emma, geb. Arndt⸗Elb. 
Eheſchließungen: Aline Big 

rus⸗ 
berg⸗Culmſee. 
Sterbefälle: Sattlermeiſter Franz 

Kantereit S. 2 J. 6 M. — penſ. Land⸗ 


briefträger Carl Knoblauch 59 J. 


Stadttheater in Elbing. 


Sonnabend, den 9. November 1889: 
Zur Vorfeier von Schiller's 
Geburtstag 


bei halben Preiſen: 
Die Räuber. 


Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Friedr. 
von Schiller. 
Tageskaſſe 10—12 und 4—5 Uhr. 


Vorläufige Guntert⸗ Anzeige 
es 


erk Gesangrerais 


Dienſtag, d. 19. November, 
f Abends 7½ Uhr, 
im Saale der Bürger ⸗Reſſource: 


Johannes Huss, 


Oratorium von Dr. Carl Loewe. 
Herr Opernſänger 
Städing a. Danzig. 


il König Wenzel 
| Kaiſer Siegmund. 


Johannes Huß: Hr. Reutener a. Danzig. 
Königin Sofia 
Zigeunerin 
Käaiſerin Barbara 


| Fräulein Bersuch. 
Der Vorſtand. x 
Bekanntmachung. 


ö Die Reinigung der Bedürfniß-An⸗ 
ſtalten und Drummen, ſowie das Zu⸗ 
jammenfegen des Kehrichts auf den 
öffentlichen Plätzen ſoll vom 1. Januar 
1890 ab auf 3 Jahre an den Mindeſt⸗ 


Hille fordernden ausgeboten werden und haben 
wir hierzu Termin auf 


Sonnabend, 16. Nobbr. er., 
Vorm. 11 Uhr, 


im Rathhausſaale anberaumt. Die 


Bedingungen können vor dem Termine 


im Bureau III eingeſehen werden. 
Elbing, den 5. November 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Air), Das Einfangen der innerhalb des 

ſtädtiſchen Polizei -Bezirks auf den 
| onſt 
verbotwidrig umherlaufenden Hunde ſoll 


vom 1. Januar 1890 ab auf die Dauer 
von 3 Jahren an den Mindeſtfordernden 


anderweit vergeben werden, und haben 


wir hierzu Termin auf 


Sonnabend, 16. Novbr. er., 


Vorm. 117 Uhr, 

| Die Be⸗ 
dingungen können vor dem Termine in 

uuſerm Bureau III eingeſehen werden. 
Elbing, den 5. November 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


1: 
Morgens ab, 


Elbing, d 
Die Verwwaltungs⸗Deputation des 
Heil. Geiſthoſpitals. 


See Jehtlic 12 Gewinnziehungen 28 


Shauptgew. 150,000, 120,000, 96,000, 90,000, 60,000, 45,000, & 
® 


eine Einrichtung getroffen, durch welche es Jedermann ermöglicht wird, 
& mit der geringen Einlage von nur 5 Mark monatlich an den großen 


3. url, G., 


— 


zu vermiethen 


Sonntag, den 10. November cr. 7 Ahr Abends, 
in der Aula des königl. Gymnasiums, BE 
zum Beſten des Stipendienfonds der Anſtalt: 8 J 
J. P. 


| Aufführung der Tragödie 
„Bedipus im Kolonos“ 


von Sopheoles, Muſik von Mendelssohn-Bartholdy, ausgeführt 


durch den Sängerchor der oberen Klaſſen unter Leitung ihres Lehrers, des 
2 Herrn Cantor Carstenn. 

5 Textbücher à 10 Pf., Billets à 1 Mk., Schülerbillets 25 Pf., 

bei Herrn S. Bersuch Machfigr. (R. Nadolny), bei dem Schuldiener 

und Abends an der Kaſſe. 


Dr. Toeppen, 
Direktor des Gymmaſiums. 


Bi 
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nicht explodirendes Petroleum 


aus der 


Pairolenm- Raffinerie vorm, August Korff In Bremen, 


Bester und billigster Brennstoff für alle a 
Petroicum-Lampen u. Kochapparate. 


Vorzüge: 
Absolute Gefahrlosigkeit gegen Explosion. 
Grössere Leuchtkraft, 5 
Sparsameres Brennen, 
Krystallhelle Farbe, 
Frei von Petroleum-Geruch. 


gewöhnlichen 


Petroleumlampe u. Koch- 
maschine zu gebrauchen. 


Selbstverständl. auf jeder 
WIA so 123 999 


Weit über ein Jahrzehnt hinaus ist das Kaiseröl im % 
Handel und hat sich durch seine unbestrittenen Vorzüge überall im F 
deutschen Reiche, wie im Auslande, die gesicherte Kundschaft desjeni- ® 
gen Publikums erworben, welchem ein gleichmässig schönes Licht und 89 
die unzweifelhafte Sicherheit beim Gebrauch eines Brennöls 
das Haupterforderniss ist. 5 

Auch in diesem Winter wird sich das Kaiseröl wieder als das 
Hervorragendste auf dem Gebiete der Beleuchtung 
bewähren und dazu beitragen, die immer mehr vorkommenden schweren 
Unglücksfälle durch Explosion der Lampen zu vermindern. % 

Der Entflammungspunkt auf dem Reichsseitig vorgeschriebenen 
Petroleumprober ist doppelt so gross, als derjenige des gewöhn- 18 
lichen Petroleums. 


Engros-Lager bei Otto Schicht, 


welcher des Kaiseröl im Original- Fässern und literweise 
abgiebt. 


Die von uns angekündigte Auktion 
findet Montag, d. 11. Novbr. er., 
und an den folgenden Tagen von 9 Uhr 
Vormittags und, falls es erforderlich iſt, 
von 2 Uhr Nachmittags ab, in dem 
Lokale des Leihamts, Kürſchnerſtr. 17, 
tatt. 

g Die Gold-, Silberſachen und Uhren 
kommen Mittwoch, d. 13. er., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, zum Verkauf. 

Elbing, den 8. November 1889. 
Das Curatorium des ſtädtiſchen 

Leihamts. 


== se De 

Zum Martini-Markt fährt Dampfer 
„Maria“ von ACH den 10., bis 
Mittwoch, den 13. d. M., täglich von 
Baumgart nach Elbing hin und 


zurück. 
A. Zedler. 


Looſe zur Geld ⸗Lotterie 


für die Zwecke des unter Allerhöchſtem 
Protectorate ſtehenden Vereins vom 


Rothen I= Kreuz, 


(Hauptgewinn 150,000 Mark) 
a 3,50 Mark 

(ẽnach Auswärts noch 10 Pfg. Porto) 

ſind zu haben in der 


Expedition dieſer Zeitung. 
Die beſtellten 


riguettes 


mit 


30,000, 28,000 u. ſ. w. 
Das unterzeichnete Bankgeſchäft hat unter dem Namen 
Berliner Serienloos- Gesellschaft 


ee und Chancen obiger 12 Gewinnziehungen Theil nehmen 

zu können. ö 

Mit 60 Mark een Beitrage kann jeder Theilnehmer der 
ſchaft per Jahr bis ca. M. 13,000.— 


han am 15, Houenber d. 2. 


1 Ausführliche Prospect und Beihelfignnähenkuänugen 
bggjendet gratis und portofrei das ME 

Bankgeſchüft A. & J. Zirschberg, 
Berlin W., Leipzigerſtr. 14. 


SSS 88 28 


Gef 


Vom heutigen Tage ab unterhalte ich neben meinem Leder-Geſchäft 
noch ein 


Leder⸗ und Holzwaaren⸗ 
Galanterie⸗Lager 


= im Haufe des Herrn Ernst Wernich, Waſſerſtraße Nr. 90. 5 

ö Meinem bisherigen Princip: „ſtreng reelle und billige Bedienung“ Bi 

werde ich auch bei dieſem neuen Unternehmen treu bleiben und empfehle f 
ich dasſelbe hiermit geneigteſter Beachtung. 

Hochachtend 


P. Tochtermann. 


Elbing, den 9. November 1889. 


ſind eingetroffen und empfehle 
dieſelben billigſt. 


J. Frühstück. 
Engl. Brunner Bier 


hell und dunkel, 
Wickbolder aD 
Sehifferdecker Bier, 
Münchener Spaten, 
Nürnberger Erprt-Birt, 
Bromberger talzbier, 
Grätzer Bier, 
Englif Porter u. Ale 
fofferirt 8, Ochs. 
Theater- Garderoben, 
Theater⸗Perrücken ꝛe. 


empfiehlt leihweiſe. Das Friſiren bei 
den Dilettanten-Theatern wird fachge⸗ 


mäß ausgeführt. 
Rob. Gande, 
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f Alte Briefeouverts, 
Lage un Poſtkarten, Briefmarken 20 


kauft Axt, Danzig, Milchkannengaſſe 10. 


| 


Jef gruß 


Berl. Chauſſee 5. 


Auktion des Leihamts. f 
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Alter Markt Nr. 15. 


N Yerdichlungsstränge für Fenster und Thüren ie 
Ausstattungs-Magazin 


iaarbrücker 


Waſſerſtr. 45/46 Elbing Waſſerſtr. 45/46 
gegr. 1815 
empfiehlt zu billigſten Preiſen: 


Boye, Flanelle, Frisaden eic, 
wollene Unter kleider, 


mschüttungen 


in nur federdichter Waare in allen Breiten und Qualitäten. 
Bettdecken, 
weiß und farbig, in reicher Auswahl. 
Vorzügliche gereinigte 


= Ihelifedern und Daunen we 


in friſcher, ſtaubfreier Waare. 
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Pferdedecken und Stalldecken. 


Mit heutigem Tage verlege meine 


|litpographihe Anfalt u. Bruten 


Lange Hinterſtraße 3, 


vis-a-vis Herrn Adolf Bessau, Ecke Waſſerſtraße. 


W. A. Zip 


El. Gonszewski Wwe. 


Nachligr. 


Königlich Ungar. 
Landes-Central-Musterkeller. 
(Staatsinstitut.) 


Flaschenweine mit Schutzmarke. 
Prämiirt auf neun Ausstellungen. 


Wer unzweife haft 


echte Ungar-Weine 


P. FI. incl. 
Herb. Ob.-Ungarwein von Mk. 1,20 
Ung.»Rothwein ... „ » 1,30 


trinken oder in den Verkehr 
bringen will, beziehe solche von 
= der Hauptverkaufsstelle 


E. Lehmann, 


: Weinbandung, 
Elbing, Brückstr. 15. 


Preislisten gratis und franco. 


EEE TTT 
Unübertroffen an Gute. Veberall käuflich 


Proben versendet:PW.Gaedke-Hamburg. 
ECC ³ðö 


Geſchüfts⸗Verkauf. 


Meine mit ſicherer Kundſchaft be⸗ 
ſtehende 


Buchbinderei, 


gutem Werkzeug, mit Krauſe'ſcher Be⸗ 
ſchneidemaſchine, bin ich willens, krank⸗ 
heitshalber zu verkaufen. 


Fr. Grünholz, Buchbinder. 
1000 Thaler 


werden auf ein ſtädtiſches Grundſtück 
geſucht, das ſich mit 16,000 Thl. ver⸗ 
zinſt, worauf hypothekariſch 7000 Thl. 
eingetragen ſind. Selbſtdarleiher wollen 
ihre Adreſſe unter A. W. in der Ex⸗ 
pedition d. Ztg. niederlegen. 

Herrſch. Wohn, neu ren, 5—7 Piec., 
ſof. od. ſpät. zu verm. Junkerſtr. 38, part. 


a 


. 
Haffküſtenfahrt. 


N v. Elbing, v. Tolk. 
Dienſtag, 12. Nov., Vm. 10 U. — — U. 
Mittwoch, 13. — „ Vm. 68, 
1 Nin, 2 
Freitag, 15. „ 
Sonnabend, 16. „ — — „ Vm. 64, 
5 Ar re ee 
Anlegen in Reimannsfelde und 
Cadinen nach Bedürfniß. 


